
 

 

 

 

 

 

 

Akkreditierungsbericht 

Programmakkreditierung – Einzelverfahren 

Raster Fassung 02 – 04.03.2020 

 

► Inhaltsverzeichnis 

 

 

Hochschule Akademie der Bildenden Künste München 

Ggf. Standort  

Studiengang Bildnerisches Gestalten und Therapie 

Abschlussbezeichnung Master of Arts 

Studienform Präsenz ☒ Fernstudium ☐ 

Vollzeit ☒ Intensiv ☐ 

Teilzeit ☐ Joint Degree ☐ 

Dual ☐ Kooperation § 19 MRVO ☐ 

Berufs- bzw. ausbil-
dungsbegleitend 

☐ Kooperation § 20 MRVO ☒ 

Studiendauer (in Semestern) 4 

Anzahl der vergebenen ECTS-Punkte 120 

Bei Masterprogrammen: konsekutiv ☒ weiterbildend  ☐ 

Aufnahme des Studienbetriebs am 
(Datum) 

31.07.2017 

Aufnahmekapazität 
(Maximale Anzahl der Studienplätze) 

25 Pro Semester ☐ Pro Jahr ☒ 

Durchschnittliche Anzahl* der Studienanfän-
gerinnen und Studienanfänger 

10 Alle zwei Jahre  

Durchschnittliche Anzahl* der Absolventin-
nen und Absolventen 

18 
 

Pro Semester ☐ 

Einschl. Quereinsteiger höheres  
Fachsemester 

Pro Jahr ☒ 

* Bezugszeitraum: Ab 2017 

 

Konzeptakkreditierung ☐ 

Erstakkreditierung  ☒ 

Reakkreditierung Nr. (Anzahl)  

 

Verantwortliche Agentur ACQUIN 

Zuständige Referentin Bettina Kutzer 

Akkreditierungsbericht vom  28.06.2021  

 



Akkreditierungsbericht: Programmakkreditierung Bildnerisches Gestalten und Therapie [M.A.] 

Seite 2 | 43 

Inhalt 

Ergebnisse auf einen Blick .......................................................................................................... 3 

Kurzprofil des Studiengangs ....................................................................................................... 3 

Zusammenfassende Qualitätsbewertung des Gutachtergremiums .......................................... 5 

I Prüfbericht: Erfüllung der formalen Kriterien .................................................................... 6 

Studienstruktur und Studiendauer (§ 3 MRVO) ...................................................................... 6 

Studiengangsprofil (§ 4 MRVO) ............................................................................................. 6 

Zugangsvoraussetzungen und Übergänge zwischen Studienangeboten (§ 5 MRVO) ............ 6 

Abschlüsse und Abschlussbezeichnungen (§ 6 MRVO) ......................................................... 7 

Modularisierung (§ 7 MRVO) ................................................................................................. 7 

Leistungspunktesystem (§ 8 MRVO) ...................................................................................... 8 

Anerkennung und Anrechnung (Art. 2 Abs. 2 StAkkrStV) ....................................................... 8 

II Gutachten: Erfüllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien .................................................. 9 

1 Schwerpunkte der Bewertung/ Fokus der Qualitätsentwicklung ...................................... 9 

2 Erfüllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien ..................................................................... 9 

2.1 Qualifikationsziele und Abschlussniveau (§ 11 MRVO) ........................................ 9 

2.2 Schlüssiges Studiengangskonzept und adäquate Umsetzung (§ 12 MRVO) ..... 11 

2.2.1 Curriculum (§ 12 Abs. 1 Sätze 1 bis 3 und 5 MRVO) ................................ 11 

2.2.2 Mobilität (§ 12 Abs. 1 Satz 4 MRVO) ........................................................ 14 

2.2.3 Personelle Ausstattung (§ 12 Abs. 2 MRVO) ............................................ 16 

2.2.4 Ressourcenausstattung (§ 12 Abs. 3 MRVO) ........................................... 18 

2.2.5 Prüfungssystem (§ 12 Abs. 4 MRVO) ....................................................... 20 

2.2.6 Studierbarkeit (§ 12 Abs. 5 MRVO) ........................................................... 21 

2.3 Fachlich-Inhaltliche Gestaltung der Studiengänge (§ 13 MRVO): Aktualität der 
fachlichen und wissenschaftlichen Anforderungen (§ 13 Abs. 1 MRVO) ....................... 22 

2.4 Studienerfolg (§ 14 MRVO) ................................................................................ 24 

2.5 Geschlechtergerechtigkeit und Nachteilsausgleich (§ 15 MRVO) ...................... 26 

2.6 Hochschulische Kooperationen (§ 20 MRVO) .................................................... 27 

III Begutachtungsverfahren ................................................................................................... 30 

1 Allgemeine Hinweise .................................................................................................... 30 

2 Rechtliche Grundlagen ................................................................................................. 30 

3 Gutachtergremium ........................................................................................................ 30 

IV Datenblatt ........................................................................................................................... 31 

1 Daten zum Studiengang ............................................................................................... 31 

2 Daten zur Akkreditierung .............................................................................................. 34 

V Glossar ............................................................................................................................... 35 
 



Akkreditierungsbericht: Programmakkreditierung Bildnerisches Gestalten und Therapie [M.A.] 

Seite 3 | 43 

Ergebnisse auf einen Blick 

Entscheidungsvorschlag der Agentur zur Erfüllung der formalen Kriterien gemäß Prüfbericht 

(Ziffer 1) 

Die formalen Kriterien sind 

☒ erfüllt 

☐ nicht erfüllt 

 

Entscheidungsvorschlag des Gutachtergremiums zur Erfüllung der fachlich-inhaltlichen Kri-

terien gemäß Gutachten (Ziffer 2) 

Die fachlich-inhaltlichen Kriterien sind 

☐ erfüllt 

☒ nicht erfüllt 

Das Gutachtergremium schlägt dem Akkreditierungsrat folgende Auflage vor: 

• Der Nachweis über die schriftliche Verankerung der Kooperationen mit der Technischen Uni-

versität München und der Ludwig-Maximilians-Universität München mit Bezug auf Lehrver-

anstaltungen in den Modulen C.9 und C.10 „Theoretische Lehre im interdisziplinären Feld 

der Kunsttherapie“ ist nachzureichen. 
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Kurzprofil des Studiengangs 

Die Akademie der Bildenden Künste München hat (Stand: Januar 2021) insgesamt 862 Studierende 

in den Studienrichtungen Freie Kunst, Kunstpädagogik, Innenarchitektur, Architektur und Kunst so-

wie Bildnerisches Gestalten und Therapie. Der konsekutive Masterstudiengang Bildnerisches Ge-

stalten und Therapie bestand schon vor seiner Einrichtung im Jahr 2017 als Aufbaustudiengang und 

war der erste Studiengang im Fach Kunsttherapie an einer staatlichen Kunsthochschule, spezifisch 

ausgerichtet für die Qualifizierung von Absolventen und Absolventinnen der Bildenden Kunst und 

Kunstpädagogik.  

Der aktuelle Studiengang ist an der am Klassengefüge ausgerichteten Lehre in den freien künstleri-

schen Klassen der Akademie orientiert: Im Umfeld „ihrer“ Klasse entwickeln die Studierenden ihre 

an Eigenständigkeit und Individualität ausgerichtete künstlerische Therapeutenpersönlichkeit. Die 

fachlich-theoretische Lehre entwickelt sich in den Modulen ausgehend von der Praxis der Bildenden 

Kunst über die therapeutische Praxis, ihre Methodik und Reflexion, hin zur Synthese von künstleri-

schen und wissenschaftlichen Lehr- und Forschungsformen. Neben dem praktischen Lernen am 

Modell von Praktikumsanleitern und -anleiterinnen in klinischen bzw. klassisch kunsttherapeutischen 

Settings wird insbesondere in den eigenverantwortlichen Praxisprojekten eine große Bandbreite an 

künstlerischen Medien wie plastisches Arbeiten, Fotografie und Film in die künstlerisch-therapeuti-

schen Handlungsfelder eingebracht.  

Der Studiengang ist ein zweijähriges anwendungsorientiertes Vollzeitstudium, das fächerübergrei-

fend erweiternd angelegt ist. Im Studium erlangen die Studierenden die für eine berufliche Tätigkeit 

in klinischen, rehabilitativen, präventiven und sozialen Arbeitsfeldern der Kunsttherapie notwendigen 

Qualifikationen. Das Curriculum ist interdisziplinär angelegt, die theoretische Lehre reicht von den 

Bereichen der klinischen Psychologie, Entwicklungspsychologie, Pädagogik, Heilpädagogik, Psy-

chiatrie, Psychosomatik, über die Traumaforschung, Psychoonkologie und Palliativmedizin bis zu 

Kunstwissenschaft, interkultureller Anthropologie, Philosophie und Ästhetik. Der Studiengang richtet 

sich an Künstler und Künstlerinnen sowie Kunstpädagogen und Kunstpädagoginnen mit und ohne 

Berufserfahrung. Grundlage und Zugangsvoraussetzung ist die künstlerische Erfahrung und Quali-

fikation, nachgewiesen durch ein in- oder ausländisches abgeschlossenes Kunsthochschulstudium 

oder eine vergleichbare Qualifikation, deren Schwerpunkt die eigenständige künstlerische Praxis, 

sowohl technisch-handwerklich als auch inhaltlich im Kontext zeitgenössischer Kunst, und deren 

Reflexion war. 
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Zusammenfassende Qualitätsbewertung des Gutachtergremiums 

Das Gutachtergremium konnte sich davon überzeugen, dass der Masterstudiengang „Bildnerisches 

Gestalten“ von der am Standort vorhandenen langjährigen Erfahrung mit dem gleichnamigen Auf-

baustudiengang profitiert und für eine Berufstätigkeit als Kunsttherapeut bzw. Kunsttherapeutin in 

unterschiedlichen Berufsfeldern qualifiziert. Durch den hohen Praxisanteil ist eine gute Vorbereitung 

auf den Beruf gewährleistet. Eine hohe persönliche Motivation der Studierenden und eine begrenzte 

Semestergruppengröße tragen dabei ebenso zur hohen Zufriedenheit im Studiengang bei wie die 

Möglichkeiten zur Vertiefung der eigenen künstlerischen Weiterentwicklung und das durch Koope-

rationen mit der Technischen Universität München und der Ludwig-Maximilians-Universität München 

ermöglichte Studium der medizinischen Bezugswissenschaften im universitären Rahmen. In den 

Modulbeschreibungen könnte dabei noch deutlicher dargelegt werden, wie der Transfer zwischen 

medizinisch-wissenschaftlicher Lehre und künstlerisch-philosophischen Anteilen im Studium vollzo-

gen wird, damit das Profil des Studiengangs deutlicher sichtbar wird. 

Ein besonderes Merkmal im Studiengang ist der hohe Praxisanteil und die kunsttherapeutische su-

pervidierte Praxis von Beginn an. Die durch die künstlerische Arbeit und in den Praktika geschärfte 

Wahrnehmungs- und Beobachtungsfähigkeit sowie ein Gefühl für das Performative am eigenen 

Handeln bezeichnen das Feld, an dem die beiden Teile „Kunst“ und „Therapie“ ineinander überge-

hen und auf dem Transferleistungen möglich werden. Dieser Schritt wird von der begleitenden Su-

pervision unterstützt. Die Konzeption eigener Praxisprojekte ermöglicht ein individuelles und eigen-

verantwortliches Arbeiten. Zugleich kann festgestellt werden, dass der Studiengang sehr gut in die 

Gesamtstruktur der Akademie der Bildende Künste integriert ist. 

Optimierungsbedarf sieht das Gutachtergremium mit Bezug auf die Verbindlichkeit der Vereinbarung 

der hochschulischen Kooperationen mit der TU und der LMU München. Zudem sollte die Hochschule 

die Entwicklung eines systematischen Evaluationskonzepts zeitnah fertigstellen, wobei es zu begrü-

ßen wäre, wenn dieses Konzept auch weiterhin qualitative Formate der Evaluation (persönliches 

Feedback, Diskursverfahren mit den Studierenden) enthält. 

Mit Bezug auf die Förderung des zivilgesellschaftlichen Engagements ist als Beispiel für gute Praxis 

hervorzuheben, dass die Schwerpunktsetzung im Curriculum auf projekt- und praxisorientiertes Ler-

nen dazu führt, dass die Studiengangskohorten aus der Akademie heraus direkt und hochaktuell in 

die Gesellschaft hinein wirken, durch Ausstellungen oder auch z.B. mit dem vom DAAD geförderten 

Welcome-Projekt in der Kaserne „Studierende engagieren sich für Flüchtlinge“. 
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I Prüfbericht: Erfüllung der formalen Kriterien 

(gemäß Art. 2 Abs. 2 StAkkrStV und §§ 3 bis 8 und § 24 Abs. 3 MRVO) 

Studienstruktur und Studiendauer (§ 3 MRVO) 

Sachstand/Bewertung 

Der Masterstudiengang führt zu einem weiteren berufsqualifizierenden Studienabschluss. Die Re-

gelstudienzeit umfasst vier Semester. Mit dem konsekutiven Masterabschluss werden unter Einbe-

ziehung des grundständigen (Bachelor-)Studiengangs 300 ECTS-Punkte erworben. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

Studiengangsprofil (§ 4 MRVO) 

Sachstand/Bewertung 

Es handelt sich um einen konsekutiven Vollzeitstudiengang, der anwendungsbezogen konzipiert ist. 

Es wird eine Abschlussarbeit erstellt, mit der die Fähigkeit nachgewiesen wird, ein Problem im Span-

nungsfeld von Kunsttherapie und Bildender Kunst selbständig nach künstlerischen und wissen-

schaftlichen Methoden innerhalb der vorgegebenen Frist von sechs Monaten zu erarbeiten. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

Zugangsvoraussetzungen und Übergänge zwischen Studienangeboten (§ 5 MRVO) 

Sachstand/Bewertung 

Zugangsvoraussetzung für den Masterstudiengang Bildnerisches Gestalten und Therapie ist ein mit 

einem Diplom oder Bachelor (mind. 180 ECTS-Punkte) abgeschlossenes künstlerisches oder kunst-

pädagogisches Studium; dem steht ein in- oder ausländischer Abschluss nach einem Studium von 

mindestens 6 Semestern gleich, dessen Schwerpunkt die eigenständige künstlerische Praxis, so-

wohl handwerklich-technisch als auch inhaltlich im Kontext zeitgenössischer Bildender Kunst, und 

deren Reflektion war. Darüber hinaus ist die studiengangspezifische Eignung im Hinblick auf die 

Erlangung der Qualifikationsziele des Studiums nachzuweisen. Diese studiengangspezifische Eig-

nung wird in einer zweitägigen praktischen und mündlichen Prüfung nachgewiesen. Daneben kön-

nen sich auch Personen mit einem abgeschlossenen Hochschulstudium anderer Fachrichtungen 
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bewerben. Neben der studiengangspezifischen Eignung müssen diese Bewerber und Bewerberin-

nen auch die künstlerische Eignung nachweisen. Das Eignungsverfahren ist in der „Satzung über 

die Qualifikation für ein Studium an der Akademie der Bildenden Künste München“ beschrieben. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

Abschlüsse und Abschlussbezeichnungen (§ 6 MRVO) 

Sachstand/Bewertung 

Der Studiengang hat den Abschlussgrad „Master“ mit der Bezeichnung „Master of Arts“.  

Das Diploma Supplement liegt vor und erteilt über das dem Abschluss zugrunde liegende Studium 

im Einzelnen Auskunft. Dabei wird die aktuell gültige Vorlage verwendet. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

Modularisierung (§ 7 MRVO) 

Sachstand/Bewertung 

Der Masterstudiengang Bildnerisches Gestalten und Therapie besteht aus 13 Modulen. Die Module 

werden als Pflichtmodule geführt und sind für die Studierenden verbindlich. Die Module umfassen 

mehrere Lehrveranstaltungen und Praktika und sind semesterübergreifend jeweils auf ein Studien-

jahr (zwei Semester) angelegt. Kein Modul umfasst weniger als 5 ECTS-Punkte.  

Die Modulbeschreibungen umfassen alle in § 7 Abs. 2 MRVO aufgeführten Punkte. Die Module 

stehen ausschließlich den Studierenden des Studiengangs Bildnerisches Gestalten und Therapie 

offen. 

Die Ausweisung einer relativen Abschlussnote erfolgt nicht, da kein Modul benotet wird: Alle Module 

einschließlich Abschlussarbeit, und somit der gesamte Studiengang, werden mit „bestanden“ bzw. 

„nicht bestanden“ bewertet. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt.  
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Leistungspunktesystem (§ 8 MRVO) 

Sachstand/Bewertung 

Jedem Modul ist eine bestimmte Anzahl an ECTS-Leistungspunkten zugeordnet. Einem ECTS-

Punkt werden 30 Arbeitsstunden zugeordnet; dies ist auch per Änderungssatzung in der Studien- 

und Prüfungsordnung für den Studiengang verankert. Im Musterstudienverlaufsplan sind pro Studi-

enjahr 60 ECTS-Punkte vorgesehen. Der Bearbeitungsumfang für die Abschlussarbeit beträgt 15 

ECTS-Punkte. Zum Masterabschluss werden 300 ECTS-Punkte erreicht. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

Anerkennung und Anrechnung (Art. 2 Abs. 2 StAkkrStV) 

Sachstand/Bewertung 

Die Anerkennungsregeln für an anderen Hochschulen erbrachte Leistungen sowie die Anrechnungs-

modalitäten für außerhalb des Hochschulsystems erworbene Kenntnisse und Fähigkeiten sind in der 

Studien- und Prüfungsordnung festgelegt und liegen in der Verantwortung des Prüfungsausschus-

ses. Der einschränkende Passus in §7 der Studien- und Prüfungsordnung, dass Prüfungsleistungen, 

die älter als zehn Jahre sind, nicht anerkannt werden, wurde per Satzungsänderung gestrichen, so 

dass die Regelung vollumfänglich der Lissabon-Konvention entspricht. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 
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II Gutachten: Erfüllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien 

1 Schwerpunkte der Bewertung/ Fokus der Qualitätsentwicklung 

Zu betonen ist die den Studiengang auszeichnende zentrale Stellung des Zugangs zur therapeuti-

schen Qualifikation über die eigene Kunst. Durch die hohe Zahl an externen Lehrbeauftragten wurde 

ein breites Spektrum an unterschiedlichen Ausprägungen deutlich, worin von allen Beteiligten ein 

großes Potenzial gesehen wird. Insbesondere auch die persönlichkeitsbildenden Aspekte des Stu-

diums wurden in den Gesprächen sehr deutlich.  

Da die Akademie der Bildenden Künste München mit dem Aufbaustudiengang „Bildnerisches Ge-

stalten und Therapie“ bereits Pionierarbeit im Bereich der an einer Kunsthochschule gelehrten 

Kunsttherapie geleistet hatte, stand besonders im Fokus, welches Konzept für den Erwerb der the-

rapeutischen Kompetenzen im Masterstudiengang gewählt wurde, also wie genau in dem interdis-

ziplinären Fach der Kunsttherapie die Transferleistungen und Verknüpfungen geschehen, damit die 

Felder Kunst – Psychologie – Medizin im Verlauf des Studiums zusammenfinden. 

2 Erfüllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien 

(gemäß Art. 3 Abs. 2 Satz 1 Nr. 4 StAkkrStV i.V. mit Art. 4 Abs. 3 Satz 2a und §§ 11 bis 16; §§ 19-21 und § 

24 Abs. 4 MRVO) 

2.1 Qualifikationsziele und Abschlussniveau (§ 11 MRVO) 

Sachstand 

Der Studiengang hat zum Ziel, Bildende Künstler und Künstlerinnen zu Kunsttherapeuten und -the-

rapeutinnen auszubilden. Die Studierenden sollen auf Grundlage und in Anwendung ihrer prakti-

schen künstlerischen Fähigkeit eine weitere Qualifikation, die künstlerisch-therapeutische Fähigkeit, 

erwerben, die sie zum Berufseinstieg als Kunsttherapeut bzw. -therapeutin in diesem Feld qualifi-

ziert. 

Die Studierenden erwerben die für eine berufliche Tätigkeit in klinischen, rehabilitativen, präventiven 

und sozialen Arbeitsfeldern der Kunsttherapie notwendigen Qualifikationen. Aufbauend auf der Er-

fahrung und Qualifikation der künstlerischen Praxis sollen sie praktische, methodische und theoreti-

sche Kompetenzen erwerben sowie spezifische Selbst- und Fremdwahrnehmungsfähigkeiten auf 

kognitiver wie sinnlicher Ebene und ein ethisches Bewusstsein für die Implikationen der verantwort-

lichen Berufsausübung ausbilden. 

Personale und soziale Kompetenzen werden sowohl durch neu gewonnene Perspektiven der künst-

lerischen Auseinandersetzung in Verbindung mit Selbsterfahrung in den künstlerisch-therapeuti-

schen und selbstfürsorgenden Übungen sowie durch begleitete und supervidierte Praxis gestärkt 
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und entwickelt, als auch durch die stets sehr persönliche Ansprache und den unmittelbaren Bezie-

hungsaufbau zu den Lehrenden, der Studierenden untereinander und durch die kleine Gruppen-

größe, über die gesamte Studienzeit hinweg. Hier wird auch die Kommunikations- und Konfliktfähig-

keit geübt und erarbeitet. Weitere soziale Kompetenzen werden durch das Arbeiten am Patienten 

bzw. der Patientin, einzeln oder in der Gruppe, und in Teams in den Praktika und Praxisprojekten 

erworben. Die Studierenden sollen, in der Lehre und in den Praxisprojekten, beispielsweise durch 

interkulturelle Arbeit bei Menschen mit Fluchthintergrund, zu Fragen der Inklusion oder zu Menschen 

mit Demenz in die Lage versetzt werden, sich selbst zu organisieren, Verantwortung zu übernehmen 

und demokratische Prozesse bei der Umsetzung selbst mitzuentwickeln, sowie ihre gesellschaftli-

chen sowie die ethischen, sozialen und politischen Dimensionen kritisch zu reflektieren. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf 

Die Qualifikationsziele sind ausreichend definiert und über die Internetseite der Hochschule öffent-

lich zugänglich. Die im Diploma Supplement ausführlich abgebildeten Lernergebnisse des Studien-

gangs sind auch in der Studien- und Prüfungsordnung und im Modulhandbuch sowie auf der Inter-

netpräsenz des Studiengangs dargelegt. 

Die Vermittlung von aktuellem Fachwissen der Kunsttherapie ist nach Einschätzung des Gutachter-

gremiums gesichert. Das fachübergreifende Wissen erlangen die Studierenden z.T. über die Teil-

nahme an universitären Lehrveranstaltungen, wobei die Überprüfung des dort stattfindenden Wis-

senserwerbs über die Gesamtmodulprüfung innerhalb der Akademie der Bildenden Künste stattfin-

det. Die allgemeinen Grundsätze wissenschaftlicher Praxis sind im Modulhandbuch abgebildet und 

werden gelehrt. Das Gutachtergremium regt an, den in der Zielbeschreibung verwendeten Begriff 

der „anwendungsorientierten Forschung“ etwas genauer zu definieren, um den Studierenden zu ver-

deutlichen, dass durch das Fehlen des Faches Statistik die quantitative wissenschaftliche Forschung 

nur in Kooperation mit einem Absolventen bzw. einer Absolventin eines forschungsorientierten Stu-

diengangs mit quantitativem Schwerpunkt möglich ist. Dies könnte zu einer weiteren Erhöhung der 

Transparenz mit Bezug auf die Zielsetzung beitragen, wobei das Gutachtergremium nicht den Ein-

druck gewann, dass die aktuelle Studiengangsbeschreibung den Studierenden einen irreführenden 

Eindruck vermittelt. 

Die Konzeption des Studiengangs scheint sehr gut geeignet, die Persönlichkeitskompetenzen der 

Studierenden zu erweitern, wobei die Beschreibung der zu erlernenden sozialen Kompetenzen noch 

erweitert werden könnte. Die Studierenden werden aufgefordert, ihre Erfahrungen mit den Prozes-

sen der Übertragung und Gegenübertragung zu reflektieren und eine Sensibilität dafür zu entwickeln 

(wobei an dieser Stelle hervorzuheben ist, dass die Reflektion dieser Prozesse die Studierenden 

nicht zugleich dazu befähigt, die Übertragung und Gegenübertragung als therapeutische Werkzeuge 

zu verwenden. Diese Grenze sollte sehr bewusst gehandhabt werden - in der tiefenpsychologisch-
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psychotherapeutischen Ausbildung ist eine Lehrtherapie die Voraussetzung, die Werkzeuge der 

Übertragungs- und Gegenübertragungsprozesse anzuwenden.).  

Mit Bezug auf die Förderung des zivilgesellschaftlichen Engagements ist hervorzuheben, dass die 

Schwerpunktsetzung im Curriculum auf projekt- und praxisorientiertes Lernen dazu führt, dass die 

Studiengangskohorten mit dem Masterstudiengang aus der Akademie heraus direkt und hochaktuell 

in die Gesellschaft hinein wirken, durch Ausstellungen oder auch z.B. mit dem vom DAAD geförder-

ten Welcome-Projekt in der Kaserne „Studierende engagieren sich für Flüchtlinge“. 

Das Gutachtergremium konnte sich davon überzeugen, dass der Masterstudiengang Bildnerisches 

Gestalten und Therapie die Aufnahme einer qualifizierten Erwerbstätigkeit als Kunsttherapeut bzw. 

Kunsttherapeutin in unterschiedlichen Berufsfeldern gewährleistet und dass Qualifikation und Ab-

schlussniveau dem Qualifikationsrahmen für deutsche Hochschulabschlüsse entsprechen. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

2.2 Schlüssiges Studiengangskonzept und adäquate Umsetzung (§ 12 MRVO) 

2.2.1 Curriculum (§ 12 Abs. 1 Sätze 1 bis 3 und 5 MRVO) 

Sachstand 

Das Curriculum ist, aufbauend auf die künstlerische Qualifikation, fächerübergreifend und interdis-

ziplinär angelegt. Die theoretische Lehre reicht von den Bereichen der klinischen Psychologie, Ent-

wicklungspsychologie, Pädagogik, Heilpädagogik, Psychiatrie, Psychosomatik, über die Traumafor-

schung, Psychoonkologie und Palliativmedizin bis zu Kunstwissenschaft, interkultureller Anthropo-

logie, Philosophie und Ästhetik. Das Studium bietet theoretische und persönlichkeitsbildende Lehr- 

und Lernformate, ausgerichtet auf das Erlernen spezifischer sozialer, kommunikativer und 

(selbst)reflexiver Wahrnehmungs-, Denk- und Handlungskompetenzen und vertieftes Fachwissen, 

die die Grundlage therapeutischen Handelns und eigenverantwortlicher und interdisziplinärer Zu-

sammenarbeit im Berufsfeld Kunsttherapie bilden. Die Lehrinhalte des Studiums werden vorwiegend 

praxis- und projektorientiert vermittelt. 

Der Studienverlaufsplan zeigt die chronologische Aufeinanderfolge der aufeinander bezogenen und 

aufeinander aufbauenden Module. Die unterschiedlichen Lehr- und Lernformen der im Studienjahr 

parallel laufenden Module sind dabei zusammengesetzt aus den Gebieten A Bildende Kunst, B The-

rapeutische Praxis, Methodik und Reflexion und C Synthese – künstlerische und wissenschaftliche 

Lehr- und Forschungsformen. 
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Die Lehr- und Lernformen (Seminare, Übungen, Supervision, praktische Arbeit in der Klasse, prak-

tische Arbeit im Berufsfeld, Vorlesungen, Exkursionen, Gruppenarbeit und Kolloquium) sind im Mo-

dulhandbuch in den jeweiligen Modulen sowie im Vorlesungsverzeichnis auf der Website der Hoch-

schule beschrieben. Im Bereich der Praktika (die in einem Umfang von je 18 ECTS Punkten im 

ersten und im zweiten Studienjahr zu absolvieren sind) steht das Erwerben eigener Praxiserfahrung 

und Lernen am Modell der Praxisanleiter und -anleiterinnen im Vordergrund; die Studierenden wäh-

len sich studienbegleitend selbst ihre Praktikumstellen aus den im Curriculum geforderten klinischen 

Bereichen der Psychiatrie und Psychosomatik und aus dem außerklinischen Bereich aus, passend 

zu ihrer eigenen Zeitplanung und ihrem individuellen Interesse, zu Beginn mehr hospitierend, be-

obachtend, später immer eigenständiger werdend. Die Studierenden erhalten eine Übersicht der zur 

Verfügung stehenden Praktikumsstellen aus dem Gebiet der Kunsttherapie. In Rücksprache können 

weitere Praktikumsstellen, z.B. im Ausland, gewählt werden, wenn Praxisanleitung und die Anforde-

rungen an das Lernziel gewährleistet sind. Im Tutorium erhalten sie Anregungen und Kriterien zur 

Dokumentation ihrer Beobachtungen. Für ihre Reflexion, Unsicherheiten, entstandenen Konflikte 

bringen sie ihre Fragen in die wöchentlich stattfindende Gruppensupervision ein, in der Phase der 

Vertiefung im zweiten Jahr zusätzlich einzeln. Die Praxisprojekte werden in der Regel von der Stu-

diengangsleitung und den künstlerischen Mitarbeiterinnen inhaltlich begleitet. Gemeinsam mit den 

Studierenden, einzeln oder im Klassenverband, und den im Projekt kooperierenden Institutionen 

werden die Projekte entwickelt, geplant und realisiert und am Ende mit einer Projektpräsentation 

und/oder einer Veröffentlichung, einer Projektbeschreibung abgeschlossen. 

Ein Alleinstellungsmerkmal des Studienganges Bildnerisches Gestalten und Therapie ist die Mög-

lichkeit, die Bezugswissenschaften auf universitärem Niveau zu studieren. Durch langjährige Koope-

rationen mit der TU und mit der LMU München hat sich ein praxisbewährtes Modell etabliert, das im 

Master-Studiengang weiter genutzt und vertieft werden kann. In den Bezugswissenschaften (Modul 

C.9 und C.10) werden die benötigten berufsspezifischen Kenntnisse bzgl. Psychopathologie und 

Salutogenese, therapeutische Verfahren etc. in den Fächern klinische Psychologie, Psychiatrie, 

Psychosomatik, Kinder- und Jugendlichen-Psychotherapie sowie Forensik unter Einbezug des ak-

tuellen Forschungsstandes vermittelt. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf 

In den Studiengang Bildnerisches Gestalten und Therapie werden Studierende aufgenommen, die 

bereits eine künstlerische Arbeit auf dem Niveau eines abgeschlossenen Kunststudiums entwickelt 

haben. Der Studiengang setzt inhaltlich und im Aufbau des Curriculums dort an und baut auf den 

künstlerisch-praktischen Erfahrungen, die oft nonverbales Wissen umfassen, auf. Das weitere Be-

treiben einer eigenen künstlerischen Arbeit wird den Studierenden ermöglicht, im Modul A ist dafür 

mit insgesamt 11 ECTS-Punkten ein nach Einschätzung des Gutachtergremiums ausreichender 

Studienanteil vorgesehen; die Intention des Studiengangs besteht darin, von da aus unter dem 
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Erwerb von Kenntnissen, Erfahrungs- und Handlungswissen in medizinisch-therapeutischer Theorie 

und Praxis vor allem den Transfer von künstlerischem Handeln hin zu wissenschaftlich fundiertem 

kunsttherapeutischen Handeln zu leisten. Dabei wird die Entwicklung zu einer individuellen Thera-

peutenpersönlichkeit angestrebt und vollzogen. 

Das Curriculum umfasst viele Selbsterfahrungs- und Selbsterprobungsmöglichkeiten und ist gemes-

sen an den Studienzielen sinnvoll auf verschiedenen Lernstufen ineinandergreifend aufgebaut. Der 

neue Masterstudiengang profitiert hier sicherlich von der bereits am Standort vorhandenen langjäh-

rigen Erfahrung aus dem Aufbaustudiengang. 

Zwar werden ausschließlich Pflichtmodule angeboten, doch ergeben sich innerhalb dieser Module 

durch die Projektorientierung und das darin mögliche selbstverantwortete Handeln für die Studie-

renden viele Gestaltungsmöglichkeiten, insgesamt erscheint das Lernen im Studiengang sehr stu-

dierendenzentriert. Prägnant in dem Studiengang ist, dass erfahrungs- und kunstbasiertes Lernen 

in experimentellen Handlungsräumen mit persönlichkeitsbildenden Aspekten praktiziert wird, und 

weniger eine traditionelle Form der wissenschaftlichen Wissensvermittlung.  

Seitens der Gutachterinnen und Gutachter stand besonders im Fokus, welches Konzept im Studi-

engang gewählt wird, also wie genau in dem interdisziplinären Fach der Kunsttherapie die o.g. 

Transferleistungen und die Verknüpfungen geschehen, damit die Felder Kunst – Psychologie – Me-

dizin im Verlauf des Studiums zusammenfinden, da das Modulhandbuch an dieser Stelle in Modul 

C (Synthese) wenig präzise erschien. Während des Peer Reviews wurde seitens der Lehrenden mit 

vielen Beispielen aus dem laufenden Studium dieses komplexe und am Individuum orientierte Ler-

nen im Studiengang belegt und das Gutachtergremium gelangte zu der Überzeugung, dass die er-

worbenen Kompetenzen mit den Standards des Deutschen Fachverbands für Kunst- & Gestaltungs-

therapie e.V. übereinstimmen. Diese Transferleistung, das medizinische und therapeutische Fach-

wissen auf die kunsttherapeutische Praxis zu übertragen, sollte aus Transparenzgründen und auch 

zur Profilierung des Studiengangs in den Modulbeschreibungen noch genauer gefasst werden, d.h. 

es sollte präziser beschrieben werden, vor welchem theoretischen Hintergrund sich der Transfer von 

Fachwissen in die therapeutische Praxis jeweils vollziehen kann, natürlich unter weiterer Berück-

sichtigung individueller Schwerpunktsetzungen, so dass auch plurale Methoden sichtbarer werden. 

Der Anteil von Praktika, der im Studiengang verlangt wird, ist mit 720 Praktikumsstunden höher 

bemessen als vom Fachverband als Standard festgelegt (670 h). Damit bietet der Masterstudien-

gang in diesem Bereich eine vertiefte Ausbildung an. Dieser Qualitätsanspruch zeigt sich auch bei 

der Ausgestaltung der Anforderungen an Differenzierung in diesem Feld, hier achtet der Studien-

gang mit großer Sorgfalt auf den Erwerb einer breiten und umfassenden kunsttherapeutischen Er-

fahrung – verlangt werden mindestens drei Praktika in zumindest drei verschiedenen Einrichtungen, 

mit verpflichtenden Anteilen in einer psychiatrischen und einer psychosomatisch-klinischen Institu-

tion; zudem drei verschiedene Praktikumsarten, die für alle Studierenden obligatorisch sind. 



Akkreditierungsbericht: Programmakkreditierung Bildnerisches Gestalten und Therapie [M.A.] 

Seite 14 | 43 

Diesbezüglich wäre zu überlegen, ob man die bisher in einem Infoblatt formulierten Anforderungen 

an die Praktika unmittelbar in die Modulbeschreibungen übernehmen könnte, um damit das qualitativ 

hohe Anforderungsniveau transparenter zu machen. In den Gesprächen entstand der Eindruck, 

dass die Betreuung der Praktika mit Supervisionen und Einzelsupervisionen, die interdisziplinär stu-

dienbegleitend erfolgen, mit qualitativer Tiefe erfolgt und zur hohen Studienzufriedenheit der Studie-

renden beiträgt. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

Das Gutachtergremium gibt folgende Empfehlung:  

• Im Modulhandbuch sollte präziser beschrieben werden, welchen wissenschaftlichen Fokus 

die therapeutische Praxis hat, vor welchem theoretischen Hintergrund sich der Transfer von 

Fachwissen in die therapeutische Praxis entfaltet und wie der Transfer zwischen medizi-

nisch-wissenschaftlicher Lehre und künstlerisch-philosophischen Anteilen im Studium voll-

zogen wird, damit das Profil des Studiengangs deutlicher sichtbar wird und damit erkennbar 

ist, dass die erworbenen Kompetenzen mit den Standards des Deutschen Fachverbands für 

Kunst- & Gestaltungstherapie e.V. übereinstimmen. 

2.2.2 Mobilität (§ 12 Abs. 1 Satz 4 MRVO) 

Sachstand 

Durch das besondere didaktische Konzept der Persönlichkeitsentwicklung innerhalb der Gruppe ist 

kein Mobilitätsfenster während der Semester vorgesehen. Praktikumsstellen können auf Antrag der 

Studierenden auch im Ausland gewählt werden. Bei Hochschulwechsel an den Studiengang in ein 

höheres Fachsemester wird auf Antrag die Anerkennung auf bisher erbrachte Leistungen an einer 

anderen Hochschule durch die Prüfungskommission überprüft und als Prüfungsleistung anerkannt. 

Die Anerkennungsregeln für an anderen Hochschulen erbrachte Leistungen sind in der SPO unter 

§ 7 festgelegt. Die Anerkennung auswärts erworbener Studienleistungen basiert auf einem 

Transcript of Records an der auswärtigen Hochschule. Ebenso wird wechselnden Studierenden des 

Masterstudiengangs Bildnerisches Gestalten und Therapie ein Transcript of Records ausgestellt. 

Die Studierenden besuchen Vorlesungen an der Ludwig-Maximilians-Universität und an der Tech-

nischen Universität München in der theoretischen Lehre der Klinischen Psychologie, Psychosomatik 

und Psychopathologie. Interdisziplinäre Lehrveranstaltungen an der Akademie (z.B. cx - Centrum 

für interdisziplinäre Studien, Arbeiten in Werkstätten, Jahresausstellung und Projekte wie die Kunst-

station) fördern die Mobilität innerhalb der verschiedenen Studiengänge der Akademie. 
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Im Erasmus Plus – Projekt Social inclusion and Well-being through the Arts and Interdisciplinary 

Practices (SWAIP) unter der Leitung der Iceland Academy of the Arts, Reykjavik (University of Porto, 

University of Alicante, University of Hertfordshire, Academy of Fine Arts Munich, Metropolia Univer-

sity of Applied Sciences in Helsinki, Association Européenne des Conservatoires, Académies de 

Musique und Musikhochschulen - AEC) traten acht Studierende aus dem Studiengang Bildnerisches 

Gestalten und Therapie in den Austausch mit Studierenden der sechs kooperierenden Universitäten 

und entwickelten in zwei einwöchigen Intensivprogrammen interdisziplinäre Forschungen. Daraus 

entwickelte sich ein Folgeprojekt (UOU - UNIVERSITY of Universities / ARTS EU2s 2020-21), das 

den Kontakt zu Studierenden und Lehrenden anderer Hochschulen fördert. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf 

Zwar ist im Gerüst der Modulkonstruktion kein Mobilitätsfenster vorgesehen, aber die Gespräche 

warfen Schlaglichter auf mehrere mobilitätsfördernde Elemente innerhalb des Studiengangs. Zuerst 

sind hier die Zugangsvoraussetzungen zu nennen, die die Aufnahme des Studiums nicht nur für 

einschlägig ausgebildete Bildende Künstler bzw. Künstlerinnen ermöglichen, sondern über die auch 

vorgesehen ist, Absolventen und Absolventinnen anderer Fachrichtungen zulassen zu können, so-

weit sie eine künstlerische Praxis auf Höhe eines abgeschlossenen Studiums der Bildenden Kunst 

nachweisen können. Beide Bewerbergruppen durchlaufen ein weiteres, studiengangsspezifisches 

Eignungsprüfungsverfahren, so das jeweils eine Kohorte sehr verschiedener Persönlichkeiten das 

Studium aufnehmen kann, wovon die Gesamtgruppe besonders profitiert. Im Gespräch mit den Stu-

dierenden konnte der Eindruck gewonnen werden, dass der Studiengang nicht nur Münchner, son-

dern Absolventen und Absolventinnen verschiedener deutscher Kunsthochschulen und Hochschu-

len sowie internationale Studierende anzieht.  

In der Konzeption der Kooperation mit der Ludwig-Maximilians-Universität und der Technischen Uni-

versität München liegt ebenfalls ein mobilitätsförderndes Element des Studiengangs, da Studierende 

der Akademie für diese Lehrveranstaltungen nicht nur den Ort wechseln, sondern hier auf Studie-

rende anderer Fachrichtungen (Klinische Psychologie, Psychosomatik, Psychopathologie) treffen. 

Auch innerhalb der Kunstakademie ist der Masterstudiengang präsent und eng verzahnt durch die 

Nutzung der Werkstätten und der Theorieangebote, er hat eine hohe Durchlässigkeit, so dass sich 

mit Selbstverständlichkeit Projektkooperationen mit Studierenden anderer dort angesiedelten Studi-

engänge ergeben. 

Der Aspekt der Mobilität im Sinne von Beweglichkeit zwischen Institutionen wird innerhalb des Cur-

riculums auch durch die Anforderungen an die Praktika befördert. Hier ist für die Studierenden vor-

gesehen, drei verschiedene Praktikumsarten in mindestens drei verschiedenen Einrichtungen zu 

absolvieren. Das erlaubt eine besonders gute Vorbereitung auf die Beweglichkeit in verschiedenen 

institutionellen Zusammenhängen in der späteren berufliche Praxis.  
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Durch die sehr gute und nachhaltig betriebene Vernetzung des Studiengangs in der Fachcommunity 

besuchen Studierende Symposien an anderen Hochschulen und gewinnen Einblicke in aktuelle For-

schung im Feld der Kunsttherapie. Lehrende anderer Hochschulen konnten für den Studiengang als 

Lehrbeauftragte gewonnen werden. Mit der Kunsttheoretikerin Dr. Małgorzata Bogaczyk-Vormayr 

aus Posen war im Rahmen eines DAAD-Forschungsstipendiums kürzlich für zwei Monate eine Art-

Brut- und Outsider-Art-Spezialistin zu Gast, die hier ihre transdisziplinären Forschungen vertiefen 

konnte und in der Lehre mitwirkte; Ergebnis ist die Beteiligung von Studentinnen des Studiengangs 

als Autorinnen in ihrer Buchreihe „Kunst und Inklusion“.  

Auf Nachfrage zur Mobilität berichteten die Studierenden von einem guten Angebot innerhalb ihres 

Studiums. Zur Sprache kamen verschiedene studiengangsbezogene Auslandsaufenthalte, entwe-

der innerhalb der Praktika (in den Semesterferien) oder auch im Rahmen von Klassenprojekten, z.B. 

eine Woche bei einem Workshop in Wien oder zwei Wochen in der Schweiz.  

Innerhalb des o.g. ERASMUS PLUS Programms (SWAIP) waren manche der Studierenden in Spa-

nien, andere in Island. Eine Studentin konnte einen artists-in-residence-Aufenthalt in den Semester-

ferien in Valence realisieren, dort künstlerisch arbeiten und ihre prüfungsrelevanten Arbeiten schrei-

ben. 

Hier zeigt sich, dass Mobilität, die z.B. durch Exkursionen und nicht-ortsgebundene Projektarbeiten 

sowie die am Individuum orientierte, persönliche Förderung, die dem Prinzip der künstlerischen Klas-

sen an Kunsthochschulen traditionell immanent ist (hier abgebildet im Modul A), an diesem Standort 

der Münchener Akademie lebhaft praktiziert wird, wovon dieser Studiengang besonders profitiert. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

2.2.3 Personelle Ausstattung (§ 12 Abs. 2 MRVO) 

Sachstand 

Für den Masterstudiengang Bildnerisches Gestalten und Therapie ist eine hauptamtliche Professorin 

mit 19 SWS tätig, zuzüglich einer halben Stelle künstlerische Mitarbeit, die sich aktuell 2 künstleri-

sche Mitarbeiterinnen teilen. In der Organisation und Verwaltung des Studiengangs gibt es ein eige-

nes Studiengangssekretariat. Die Studiengangsleitung lehrt hauptsächlich in den Bereichen der Bil-

denden Kunst und der therapeutischen Praxis, Methodik und Reflexion; die künstlerischen Mitarbei-

terinnen haben ihren Schwerpunkt in der Betreuung der Praxisprojekte, aber auch in der Vermittlung 

therapeutischer und methodischer Ansätze. Spezifische Unterstützungsangebote gibt es in den 

Werkstätten. 
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Insbesondere im Hinblick auf das spezifische Qualifikationsziel der Studierenden im Fachgebiet der 

Kunsttherapie werden regelmäßig insgesamt 36 Dozenten und Dozentinnen aus ganz Deutschland 

zu fachspezifischen Themen in die Lehre miteinbezogen, mit insgesamt 26 Lehraufträgen. Sie wer-

den in allen Modulen eingesetzt. Die Qualifikation aller Lehrenden und der jeweiligen Qualifikations-

ebene in der Lehre sowie das Lehrdeputat ist in einer tabellarischen Übersicht der Lehrenden und 

der Praxisanleiter und -anleiterinnen im Praxisfeld Kunsttherapie aufgeführt, Qualifikationsprofile der 

Lehrenden und der Praxisanleiter und -anleiterinnen sind dem Selbstbericht ebenfalls beigefügt. 

Ergänzt werden die Lehraufträge mit den curricular verankerten Lehrveranstaltungen an Lehrstühlen 

in der entsprechenden Fachwissenschaft an der TU München und der LMU München, vorrangig in 

den Modulen C.9 und C.10.  

Für die beiden künstlerischen Mitarbeiterinnen wurden 2021 anlässlich der Verlängerung der Ver-

träge neue Maßnahmen zur Personalqualifizierung vereinbart. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf 

Die Qualifikationen der Dozenten und Dozentinnen bilden ein großes Spektrum an theoretischen 

und fachpraktischen Ansätzen ab, die nach Ansicht der Gutachter und Gutachterinnen auch deutlich 

profilbildend für den Studiengang sind (was sowohl in den Modulbeschreibungen nach innen als 

auch in der Außendarstellung des Studiengangs durchaus noch sichtbarer dargestellt werden 

könnte). Maßnahmen zur Weiterqualifizierung der beiden künstlerischen Mitarbeiterinnen sind vor-

handen und angemessen. Angesichts der Tatsache, dass das Studium nur alle zwei Jahre begon-

nen werden kann und somit stets nur eine Kohorte zu betreuen ist (bei einer Studienplatzanzahl von 

maximal 25 Personen), ist die personelle Ausstattung auf Leitungsebene mit einer hauptamtlichen 

Professur ausreichend und angemessen. 

Zudem kann der Studiengang auf umfangreiche personelle Ressourcen der gesamten Hochschule 

im künstlerischen und zunehmend auch im wissenschaftlichen Bereich zurückgreifen. Insbesondere 

im wissenschaftlichen Bereich werden nach Auskunft der Hochschulleitung studiengangsübergrei-

fend große Anstrengungen unternommen, die kunsthistorischen, philosophisch-ästhetischen und 

medientheoretischen Fächer zu stärken. Das Gutachtergremium sieht darin eine Möglichkeit des 

verstärkten interdisziplinären Austauschs zwischen künstlerischen und wissenschaftlichen Diszipli-

nen, von dem der Studiengang Bildnerisches Gestalten und Therapie in der Zukunft Gebrauch ma-

chen sollte und profitieren kann.  

Insgesamt kommen die Gutachter und Gutachterinnen übereinstimmend zum Ergebnis, dass die 

personelle Ausstattung fachlich und methodisch-didaktisch hinreichend geeignet ist, das beabsich-

tigte Studienkonzept umzusetzen. 
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Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

2.2.4 Ressourcenausstattung (§ 12 Abs. 3 MRVO) 

Sachstand 

Der Studiengang erhebt keine gesonderten Studiengebühren. Nach Abschaffung der allgemeinen 

Studiengebühren erhalten die Bayerischen Hochschulen Kompensationsmittel „zur Verbesserung 

der Studienbedingungen“, insgesamt zurzeit ca. 289.000 €. Diese Mittel werden eingesetzt für klas-

senübergreifende Vorhaben wie Exkursionen oder punktuell auch spezifische Ausstellungen und für 

besondere Lehrveranstaltungen; nach einem proportionalen Verteilungsschlüssel werden den Klas-

sen Mittel zur Selbstverwaltung zugewiesen. Pro Student / Studentin pro Semester stehen damit im 

Studiengang ca. 71.- € an Studienzuschüssen zur Verfügung. Aktuell verfügt dieses Konto über ca. 

8000,- €, über das Exkursionen sowie Verbrauchsmaterial (Malmittel und technisches Equipment) 

der praktischen Lehre finanziert werden. Der Studiengang realisiert damit viele Projekte und bemüht 

sich zusätzlich um Forschungs-/Drittmittel. Beispiele dieser Projekte sind das DAAD Welcome Pro-

jekt (Drittmittelprojekt mit Personal und Sachkostenpauschale, Erasmus Plus Projekt SWAIP, För-

derungen des Akademievereins, zwei Förderungen des Deutschlandstipendiums, Förderung des 

Kulturreferats der Stadt München, Förderungen von diversen Stiftungen für Projekte, u.a. Belegdo-

kumente dieser Projekte sind dem Selbstbericht beigefügt.  

Zusätzlich zu den Lehraufträgen und den Studienmitteln verfügt der Studiengang über jährlich 1000 

Euro für die Beschaffung neuer Fachbücher für die studiengangseigene Bibliothek, u.a. für Fach-

zeitschriften, wie beispielsweise „Kunst und Therapie“ und aus dem Feld der Psychotherapie und 

Psychoanalyse. 

Neben den drei hauptamtlich Tätigen in der Lehre, den 26 Lehraufträgen sowie den Vortragsgeldern 

gehört dem Studiengang ein eigenes Studiensekretariat an, mit einer halben Stelle. Es übernimmt 

die Organisation und Verwaltung des Studiengangs. Für die Fachbibliothek des Studiengangs gibt 

es eine studentische Hilfskraft. Ebenso wird der Studiengang durch die Verwaltung der Akademie 

betreut. 

Die Kunsttherapie-Klasse verfügt über einen Klassenraum mit 1,5 Zimmern, wo die Studierenden 

arbeiten können. Daneben sind in der Ressourcenausstattung vier digitale Arbeitsräume zur Durch-

führung von Online-Seminaren aufgeführt. Zusätzlich stehen den Studierenden die Bibliothek der 

Akademie sowie die Bibliothek der LMU München und der Staatsbibliothek in unmittelbarer Nähe 

zur Nutzung zur Verfügung.  Für Projekte und künstlerisches Arbeiten stehen gut ausgestattete Stu-

dienwerkstätten zur Verfügung, sowie Arbeitsplätze in den Räumen der Medienwerkstatt, die über 

entsprechende Software zur digitalen Bearbeitung von Projekten, wie Filmschnitt usw. verfügt. 
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Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf 

Das Gutachtergremium konnte sich davon überzeugen, dass die Ressourcenausstattung des Mas-

terstudiengangs Bildnerisches Gestalten und Therapie der AdBK München auf hohem Niveau ran-

giert. Dies wird im Großen und Ganzen von den Studierenden, den Lehrenden und der Hochschul-

leitung bestätigt. Es stehen ausreichend finanzielle Mittel aus dem Gesamthaushalt der Akademie 

zur Verfügung, zusätzlich unterstützt vom Freistaat Bayern durch die Kompensationsmittel „zur Ver-

besserung der Studienbedingungen“. Neben der großzügigen personellen Ausstattung gehört dem 

Studiengang ein eigenes Studiensekretariat an, das von der zentralen Verwaltung der Akademie 

unterstützt wird.  

Die räumliche Ausstattung ist ausreichend. Dies wird auch von der Studiengangsleitung bestätigt. 

Dem Studiengang steht ein größerer Raum zur Verfügung, vergleichbar mit den Atelierräumen der 

Klassen des Hauptstudiengangs Freie Kunst. Ein kleiner Hinterraum wird für die Ablage von Werk-

zeugen und Material genutzt. Außerdem sind Räume vorhanden für die Bibliothek, einen Ruheraum 

und das studiengangeigene Sekretariat. Die Kapazität des einen großen Raumes wird von allen 

Beteiligten als ausreichend und sehr gut nutzbar beschrieben. Im Gegensatz zu den Atelierräumen 

der Klassen der Freien Kunst müssen im Masterstudiengang Bildnerisches Gestalten und Therapie 

nicht für alle Studierenden Atelierplätze zur Verfügung gestellt werden. Wenn auch der große Raum 

durchaus für die Entwicklung der eigenen künstlerischen Arbeiten nutzbar ist, ist er doch eher für 

gemeinsame Studienzwecke bereit gestellt, für Seminare, Kolloquien und Besprechungen. Für die 

eigene künstlerische Weiterentwicklung stehen auch für die Studierenden der Kunsttherapie alle 

Ressourcen (Ateliers, Werkstätten, Medientechnik) der Kunstakademie zur Verfügung.  

In diesem Zusammenhang soll nicht unerwähnt bleiben, dass der Studiengang Bildnerisches Ge-

stalten und Therapie ursprünglich außerhalb des Stammhauses der Kunstakademie in der Carl-Orff-

Villa im Stadtteil Laim untergebracht war. Man habe aber nach den Worten der Studiengangsleitung 

lieber auf den exklusiven Standort mit vielen Räumen verzichtet zu Gunsten des Wunsches, auch 

räumlich Bestandteil der Akademie zu sein. Der Umzug in das Stammhaus der Akademie wird beid-

seitig, sowohl von dem Studiengang selbst als auch von der Akademie-Leitung, als Gewinn gesehen 

und ist zugleich ein Grund für die sehr gute Ressourcenausstattung des Studiengangs, da er vor-

bildlich in das gesamte Studienangebot der Akademie integriert ist. Wie das Präsidium der AdBK 

München betont, wird der Masterstudiengang Bildnerisches Gestalten und Therapie nicht als ein 

Anhängsel des Hauptstudiengangs Freie Kunst gesehen, sondern – so wie auch das grundständige 

Studium Kunstpädagogik (Staatsexamen) und die Masterstudiengänge Innenarchitektur und Archi-

tektur und Kunst – als ein wichtiger Baustein der Konzeption, allen Studierenden in einem Haus ein 

erweitertes Spektrum an Studienabschlüssen anbieten zu können. Dies bedeutet auch in der Praxis 

eine hohe Durchlässigkeit zwischen den Studiengängen, die vor allem den Studierenden zugute-

kommt und natürlich auch eine Erweiterung der Ressourcen darstellt. 
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Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

2.2.5 Prüfungssystem (§ 12 Abs. 4 MRVO) 

Sachstand 

Die Modulprüfungen werden studienbegleitend abgelegt. Art, Umfang und Dauer der jeweiligen Prü-

fungen sind im Regelstudienplan sowie im Modulhandbuch festgelegt. Ort und Zeitpunkt sowie Ab-

gabetermin der Prüfungen werden spätestens sechs Wochen vor Prüfungstermin festgelegt und 

ortsüblich bekanntgegeben, sie können einmal wiederholt werden. Als Prüfungsformen gibt es u.a. 

zwei Ausstellungen - eine davon mit Diskussion (10 Min.). Die vier modulbegleitenden Dokumenta-

tionen in den Praxismodulen B.3-B.6 dienen der Abbildung von Erkenntnissen, die aus dem Experi-

ment und der Selbsterfahrung gewonnen werden: schriftliche Dokumentation/Protokollform zur 

Übersicht der im Modul thematisierten Methoden. Es gibt fünf schriftliche Arbeiten: Zwei schriftliche 

Falldarstellungen der Praxis-Module B.7, B.8 beziehen sich spezifisch auf kunsttherapeutische Ver-

läufe in der Arbeit mit Klienten und Klientinnen aus dem Praktikum bzw. Projektdokumentation aus 

dem kunsttherapeutischen Feld; zwei weitere dienen der vertieften theoretischen Reflexion zu Prak-

tikumserfahrungen (C.9, C.10); eine weitere schriftliche Darlegung dient der im Referat der Mo-

dulprüfung C.11 vorgestellten Inhalte. Ein Referat (20 Min.) ist die mündliche Darstellung aus den in 

Seminaren entwickelten Themen im Spannungsfeld von Kunst und Therapie. Im Rahmen des Mas-

terabschlusses gibt es das Abschlusskolloquium (30-45 Min. Referat bzw. individuelle Präsentati-

onsform / Workshopanleitung und 30–45 Min. Verteidigung / Diskussion) sowie eine Abschlussarbeit 

(schriftliche Erörterung einer spezifischen Fragestellung / These oder Darstellung eines Projektvor-

habens und seiner Ergebnisse).  

Bis zum Ende des 4. Semesters sind die Lehrveranstaltungen aus den Lehrbereichen A, B und C 

sowie aus dem Modul D.12 im Klassenverband komplett zu besuchen und die Modulprüfungen A.1, 

A.2, B.3– B.8, sowie C.9-C.11 und D.12 erfolgreich abzulegen. Für die Fertigung der Abschlussar-

beit können die Studierenden ihr Studium bis zum 6. Semester verlängern. Der Bearbeitungszeit-

raum für die Abschlussarbeit beträgt 6 Monate nach Prüfungsanmeldung. Die Modulprüfungen sind 

erfolgreich abgeschlossen, wenn diese mit „bestanden“ bewertet werden. Der Nachteilsausgleich ist 

in § 13 der SPO geregelt. 

Der Prüfungsausschuss hat darauf zu achten, dass die Bestimmungen der SPO eingehalten werden 

und übernimmt zudem die Aufgaben der Eignungsprüfungskommission. Der Prüfungsausschuss be-

steht aus drei Mitgliedern. Diese müssen nach Art. 62 BayHSchG prüfungsberechtigt sein, dem 

Lehrpersonal der Akademie der Bildenden Künste angehören und mindestens ein Mitglied aus der 
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Gruppe der Professoren und Professorinnen umfassen. Der Präsident bzw. die Präsidentin benennt 

die Mitglieder des Prüfungsausschusses. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf 

Die Gutachter und Gutachterinnen kommen zu dem Ergebnis, das die vorgesehenen Prüfungsfor-

men geeignet sind, modulbezogen und kompetenzorientiert den Leistungsstand der Studierenden 

abzubilden. Besonders positiv bewerten sie, dass die Prüfungen stark diskursiv ausgerichtet sind 

und damit die Fähigkeit der Studierenden fördern, eigenständig und anwendungsorientiert zu lernen. 

Diesem Verständnis folgt auch die Bewertung der Prüfungsleistungen mit „bestanden“/ „nicht be-

standen“, so dass die Leistungen der Studierenden nicht quantitativ an einer numerischen, Output-

orientierten Skala gemessen werden, die sich an im Voraus festgelegten Wissensbeständen orien-

tiert, sondern an den individuell von den Studierenden bearbeiteten Themen und Projekten.  

Das Gutachtergremium regt an, in das Zeugnis des Masterstudiengangs Bildnerisches Gestalten 

und Therapie die Berufsbezeichnung „Kunsttherapie“ mit aufzunehmen und damit berufsverbandli-

chen Empfehlungen zu folgen, solange es noch keine einheitlichen berufsrechtlichen Regelungen 

gibt. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

2.2.6 Studierbarkeit (§ 12 Abs. 5 MRVO) 

Sachstand 

Die Sicherstellung der Studierbarkeit wird nach Auskunft der Hochschule durch die Einhaltung der 

in der Studien- und Prüfungsordnung sowie im Modulhandbuch festgelegten Rahmenbedingungen 

hergestellt. Bei der Erstellung des Vorlesungsverzeichnisses wird darauf geachtet, dass eine weit-

gehende Überschneidungsfreiheit von Lehrveranstaltungen und Prüfungen sichergestellt ist. Ände-

rungen werden fristgerecht bekannt gegeben. Pro Semester wird den Studierenden empfohlen, drei 

bis 4 Modulprüfungen abzulegen, dadurch ist sichergestellt, dass sich der Arbeits- und Prüfungsauf-

wand der Studierenden gleichmäßig verteilt. Die Erstellung des Stundenplans für die Seminare der 

Module pro Semester orientiert sich an den im Modulhandbuch genannten Kontaktstunden, bzw. am 

dort beschriebenen Gesamtworkload. Jedes Semester findet eine Feedback-Runde statt, so werden 

die Stimmen der Studierenden in die Weiterentwicklung des Studiengangs mit einbezogen. Nach 

Bedarf können die Studierenden bei der Studiengangsleitung und den beiden künstlerischen Mitar-

beiterinnen um eine Sprechstunde bitten, um fachliche/organisatorische/persönliche Themen zu be-

sprechen. 
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Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf 

Das Studium ist eine Zeit der intensiven Arbeit und Auseinandersetzung. Wesentliche Faktoren, die 

zur hohen Zufriedenheit im Studiengang beitragen, sind z.B. die hohe persönliche Motivation der 

Studierenden und die begrenzte Semestergruppengröße. Die Möglichkeiten zur Vertiefung der ei-

genen künstlerischen Weiterentwicklung durch die Arbeit im Atelier und den Werkstätten im univer-

sitären Rahmen werden als außergewöhnliche Chancen betrachtet. Durch den hohen Praxisanteil 

ist eine gute Vorbereitung auf den Beruf gewährleistet. Die Konzeption eigener Praxisprojekte er-

möglicht ein individuelles und eigenverantwortliches Arbeiten. 

Der Studiengang beinhaltet Module aus verschiedenen Fachrichtungen, die von den Studierenden 

besucht werden. Durch die lange Praxiserfahrung ist es möglich, die Planung der einzelnen Veran-

staltungen gut aufeinander abzustimmen, was die Besuchbarkeit gewährleistet. Organisatorisch füh-

len sich die Studierenden gut begleitet – so werden u.a. Semester- und Seminarpläne per Mail zu-

gestellt. Die übersichtliche Größe des Studiengangs ist Grundlage kurzer Abstimmungsprozesse der 

Studierenden untereinander und mit der Studiengangsleitung. Die Modulprüfungen finden nach Be-

endigung der entsprechenden Lehrveranstaltungen statt. Auch wenn die vorlesungsfreie Zeit z.T. 

für die Ableistung von Praktika genutzt wird, ist es möglich, alle Bestandteile des Studiums ange-

messen zu leisten. Die Studiengangsleitung ist bei Bedarf immer bemüht, Lösungen für individuelle 

Studienverläufe zu finden. Die Arbeits- und Prüfungsleistungen werden von den Studierenden, die 

eigenes Engagement selbstverständlich finden, als angemessen beschrieben. Prüfungen können 

einmal wiederholt werden. Die Regelstudienzeit ist einhaltbar. Der sukzessive Aufbau der Module 

und Lerninhalte gewährleistet, dass die Studierenden sie gut aufnehmen und in der Praxis anwen-

den können. Den Regeln der offenen Kommunikation folgend werden jeweils zum Ende eines Mo-

duls in der Gruppe Feedbackgespräche geführt. Positiv zu werten ist dabei die enge Zusammenar-

beit aller beteiligten Seiten.  

 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

2.3 Fachlich-Inhaltliche Gestaltung der Studiengänge (§ 13 MRVO): Aktualität der fachli-

chen und wissenschaftlichen Anforderungen (§ 13 Abs. 1 MRVO) 

Sachstand 

Das Lehrangebot des Masters ist sehr vielseitig angelegt. Entsprechend sorgt die Heterogenität der 

Lehrenden (Studiengangsleiterin, künstlerische Mitarbeiterinnen, Kunsttherapeuten und -therapeu-

tinnen mit langjähriger Berufserfahrung, die Einbeziehung von Professoren und Professorinnen 
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anderer Hochschulen, sowohl im Hauptfachgebiet als auch in den Bezugswissenschaften) für unter-

schiedliche Perspektiven auf den künstlerisch-therapeutischen Gegenstandsbereich, im Span-

nungsfeld von Bildender Kunst zu psychotherapeutischen Disziplinen, Berufspraxis, Wissenschaft 

und unterschiedlichen Forschungsformen. Sie bereichern die Lehre wie die Reflexivität, ergänzt 

noch von den Kollegen und Kolleginnen des klassenübergreifenden cx-Programms. 

In den dem Selbstbericht beigefügten Lebensläufen findet sich eine Vielzahl der aktuellen Veröffent-

lichungen, die in Kürze auch auf der Webseite des Studiengangs erscheinen sollen. Hierzu gehören 

auch Standardwerke der Kunsttherapie. Der fachliche Diskurs auf nationaler und internationaler 

Ebene in der Ausgestaltung des Studiengangs wird zudem angeregt durch die Teilnahme und Mit-

wirkung an zahlreichen Projekten, sowie an Tagungen und Symposien, an denen auch die Studie-

renden teilnehmen. Durch die Studiengangsleitung werden seit Jahren eigene wissenschaftliche 

Symposien insbesondere auf dem Gebiet Kunsttherapie in Onkologie, Palliativmedizin und Hospiz, 

sowie bei Demenz durchgeführt. Der Austausch mit den Kollegen und Kolleginnen im Rahmen der 

zweimal jährlich stattfindenden Konferenz der SKaKS (Ständige Konferenz der akademischen 

Kunsttherapie-Studiengänge) fördert die fachlich-inhaltlichen und wissenschaftlichen Anforderun-

gen, so wurde z.B. der Entwurfstext zum Berufsbild der Kunsttherapie gemeinsam entwickelt. 

Eine Besonderheit des Studiengangs sind die regelmäßig initiierten Projekte, die ästhetisch-künst-

lerische und therapeutische Erforschung im Feld, die von dem Team gemeinsam mit den Studieren-

den entwickelt und auf ihre kunsttherapeutische und gesellschaftliche Relevanz hin untersucht und 

in Präsentationen und Veröffentlichungen des Studiengangs dokumentiert werden. Hierzu tragen 

ganz besonders die beiden künstlerischen Mitarbeiterinnen bei. 

Der Studiengang lädt regelmäßig Vortragende zu fachspezifischen Diskursen im Spannungsfeld von 

Kunst und Therapie hochschulöffentlich ein. Im Rahmen des Erasmus+ Projekts “Social Inclusion 

and Well-being through the Arts and Interdisciplinary Practices“ - SWAIP waren 10 Professoren und 

Professorinnen der fünf beteiligten Hochschulen aus Reykjavik, Alicante, Porto, Hertfordshire und 

Helsinki zweimal mehrtägig zu Gast in München, um zur Entwicklung eines neuen Curriculums für 

Künstler und Künstlerinnen beizutragen, durch Workshops und Präsentationen partizipativer Pro-

jekte im interdisziplinären Feld zwischen Kunst und Gesundheit, zwischen Intimität und Öffentlich-

keit, zwischen Sosein und Netzwerkarbeit.  

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf 

Die künstlerischen und wissenschaftlichen Anforderungen des Studiengangs folgen sowohl inhalt-

lich als auch methodisch-didaktisch dem aktuellen akademischen Diskurs und bilden sich sowohl an 

dem zur Verfügung stehenden Lehrkörper als auch an der inhaltlichen Konzeptionierung des Studi-

engangs ab. Vor allem knüpft der Studiengang durch seine starke Anwendungsorientierung in Prak-

tika und Projekten an aktuelle gesellschaftliche und therapierelevante Themen an.  



Akkreditierungsbericht: Programmakkreditierung Bildnerisches Gestalten und Therapie [M.A.] 

Seite 24 | 43 

Ein besonderes Profilmerkmal des Studiengangs ist seine künstlerische und praxisorientierte Aus-

richtung. Die Gutachter und Gutachterinnen würden es begrüßen, dass das damit verbundene be-

rufspraktische und wissenschaftstheoretische Verständnis der kunsttherapeutischen Praxis noch 

deutlicher im Modulhandbuch sichtbar wird. Dazu gehören die unterschiedlichen theoretischen und 

methodischen Perspektiven, die nach dem Eindruck des Gutachtergremiums in dem Studiengang 

genutzt werden, um die kunsttherapeutische Arbeit mit bildnerischen Medien zu begründen, nach-

vollziehbar und anschlussfähig zu machen. Dazu zählen beispielsweise psychotherapeutische, psy-

chodynamische, philosophische, soziologische oder kunst- und bildwissenschaftliche Zugänge zur 

kunsttherapeutischen Praxis und die mit ihnen verbundene Verfahrensweisen. 

Inhaltlich sind die Aktualität und Adäquanz der fachlichen und wissenschaftlichen Anforderungen mit 

Bezug auf das Berufsfeld der Kunsttherapie sind nach Einschätzung des Gutachtergremiums ein-

deutig gegeben. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

2.4 Studienerfolg (§ 14 MRVO) 

Sachstand 

Die Qualitätssicherung der Lehre an der Akademie der Bildenden Künste München findet im direkten 

Dialog mit dem Bayerischen Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst statt. Instrumente sind 

der jährliche Lehrbericht und die Zielvereinbarungen der gesamten Akademie und der Studien-

gänge. Im Hochschulrat werden die gefassten Zielvereinbarungen gegenüber dem Bayerischen 

Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst für die einzelnen Lehrbereiche diskutiert: dabei geht 

es um einen kritischen Ideenaustausch zu inhaltlichen Entwicklungen an der Akademie bezogen auf 

externe Kooperationen, Projekte, Modularisierung, Anforderungen und Strategien zur Gleichbe-

handlung etc. Die Auswertung erfolgt als schriftlicher Bericht ans Ministerium. 

Spezifisch für den Masterstudiengang wurde im Dialog mit dem Staatsministerium ein Evaluations-

bogen für die Absolventenbefragung entwickelt. Das Ergebnis dieser Befragung von 2016 wurde 

dem Ministerium in Form eines Berichtes zugesandt, es war Grundlage für die Entscheidung, einen 

Masterstudiengang zu entwickeln. Auf den internen Evaluations- und Weiterentwicklungsprozess 

nehmen hier vor allem die Fragen zu Anregungen und Wünschen auf die Lehre Einfluss: Die hier 

gesammelten Themen werden im Team des Studienganges diskutiert und nehmen Einfluss auf zu-

künftige Entscheidungen bzgl. der Lehr- /Inhaltsgestaltung. 

Die Evaluation während des Studiums findet im Masterstudiengang bewusst im direkten Austausch 

mit den Studierenden statt - in Form einer Feedbackrunde zum Ende eines jeden Semesters. 
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Angesichts der kleinen Studierendenzahlen wird der direkten persönlichen Kommunikation ein hoher 

Wert beigemessen, dabei wird eine konstruktive Konfliktkultur angestrebt und entwickelt. Die ano-

nyme Evaluation wurde bewusst durch einen transparenten Vorgang ersetzt. Die Feedbackrunde 

wird protokolliert und dient dem gemeinsamen demokratischen Weiterentwickeln der Lehrinhalte 

und deren Form. Ein Ergebnis dieser Kultur war die Entscheidung, im Studiengang einen Masterab-

schluss zu entwickeln. Im Zusammenhang mit der Modularisierung wurde das Format „Prüfungsfo-

rum“ entwickelt – ein Austausch zwischen Lehrenden und Prüfenden aller Modulbereiche und Stu-

dierenden; Lernformen / Prüfungskriterien / Kompetenzziele etc. werden dabei nach Auskunft der 

Hochschule offen diskutiert. 

Anlässlich des bevorstehenden Akkreditierungsverfahrens erfolgte ein Gespräch zwischen Studie-

renden und Absolventen sowie Absolventinnen des Masterstudiengangs und der Studierendenver-

tretung, das einer Vermittlung zwischen Innen- und Außenwahrnehmung des Studienganges diente. 

Das Gespräch der Studierendenvertretung der AdBK mit den Studierenden des Studiengangs ergab 

als ein Ergebnis, dass die Motivation, sich als Künstler bzw. Künstlerin für den Masterstudiengang 

zu entscheiden, von dem Wunsch nach einer „Weiterbildung“ und einer „wirtschaftlichen Perspek-

tive“ über „der Kunst einen anderen Sinn geben“ bis zur eigenen künstlerischen Entwicklung (u.a. 

auch dem Weg zur Promotion) reicht.  

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf 

Qualitätsmanagement findet im Studiengang Bildnerisches Gestalten und Therapie in ausreichen-

dem Maße statt. Die vorgelegten Informationen zu Absolventen- und Studierendenbefragungen zei-

gen, dass der Studiengang diese Zielgruppe angemessen in die Sicherstellung einer effizienten Stu-

diengestaltung miteinbezieht. Die zeitaufwändigen, nicht-anonymen Feedbackrunden werden als 

sehr positiv für den demokratischen Diskurs erachtet. Hier könnte erwogen werden, dass die per-

sönlichen Runden, in denen die Studierenden individuelle Rückmeldungen geben können, nicht nur 

am Ende jedes Semesters erfolgen, sondern vielmehr am Ende jeder einzelnen Lehrveranstaltung 

stattfinden und auf diese bezogen sind. Aus datenschutzrechtlichen Gründen wird darauf hingewie-

sen, dass die genannten Gesprächsprotokolle verschlossen aufbewahrt werden sollten.  

Daneben sollte es die Möglichkeit einer standardisierten anonymen Rückmeldung für die Studieren-

den geben (nicht nur bei Bedarf). Nach Auskunft der Hochschulleitung wird gerade ein hochschul-

weit einheitliches Evaluationsverfahren erprobt und entwickelt und es wurde hierfür eine Stelle ge-

schaffen, da dies auch Bestandteil der Zielvereinbarung mit dem Ministerium ist. Dieses Instrument 

sollte zeitnah auf Studiengangsebene implementiert werden, da anonyme Befragungen die Lücken 

füllen können, die z.B. aufgrund von hierarchischen Strukturen bei persönlichen Runden entstehen. 

Beispielhaft möchten die Gutachterinnen und Gutachter hier das Thema der Studiengangsbezeich-

nung und der Details auf dem Masterzeugnis anführen - es wird vorgeschlagen, unter Studierenden 

sowie Absolventen und Absolventinnen abzufragen, ob der Begriff „Kunsttherapeut“ bzw. 
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„Kunsttherapeutin“ stärker in den Vordergrund gerückt werden sollte, da dies möglicherweise für die 

aktuelle Generation der Kunsttherapeuten und -therapeutinnen wichtig ist im Hinblick auf die Ent-

wicklung und Außendarstellung eines gemeinsamen Berufsbildes. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

Das Gutachtergremium gibt folgende Empfehlung: 

• Die Hochschule sollte die Entwicklung eines systematischen Evaluationskonzepts zeit-

nah fertigstellen und auf Studiengangsebene implementieren. Dabei wird empfohlen, 

dass dieses Konzept neben standardisierten anonymen Lehrveranstaltungsevaluatio-

nen weiterhin auch qualitative Formate der Evaluation (persönliches Feedback, Diskurs-

verfahren mit den Studierenden) enthält. 

2.5 Geschlechtergerechtigkeit und Nachteilsausgleich (§ 15 MRVO) 

Sachstand 

Seit 1989 gibt es an der Akademie das Amt der Frauenbeauftragten. Aufgabe der Frauenbeauftrag-

ten ist die Gleichstellung von Frauen und Männern und die Durchsetzung von Diversität in allen 

Bereichen der Akademie. Auf der Webseite der Frauenbeauftragten ist auch die „selbstver-

pflichtende Richtlinie gegen sexuelle Diskriminierung und Gewalt an der Akademie der Bildenden 

Künste“ einzusehen. Sehen sich Studierende wie auch Mitarbeitende aufgrund von Herkunft, 

Klasse, Geschlecht, Identität, Alter oder sexuellem Begehren diskriminiert, können sie sich an die 

Frauenbeauftrage wenden. Die Studiengangsleiterin des hier begutachteten Studienprogramms war 

von 2014 bis 2019 Frauenbeauftragte. Sie war damit Mitglied im Senat und Beisitzerin im Hoch-

schulrat, sowie in nahezu allen Berufungsausschüssen, zusätzlich Vorsitzende der Jury zur „Förde-

rung nach dem Programm zur Realisierung der Chancengleichheit für Frauen in Forschung und 

Lehre“ des Bayerischen Staatsministerium für Kunst und Wissenschaft. Sie hat damit nach Auskunft 

der Hochschule in dieser Zeit maßgeblich zur Förderung von Frauen in Lehre und Forschung bei-

getragen, die Prozentzahl an berufenen Professorinnen hat sich deutlich erhöht. 

Für eine Problemstellung jenseits dieser spezifischen Institution steht ein Studiendekan den Studie-

renden als Ansprechpartner zur Verfügung. Seit Sommer 2019 gibt es zudem den Arbeitskreis für 

Gleichbehandlungsfragen, ein offener Zusammenschluss von Studierenden und Mitarbeitenden al-

ler Bereiche der AdBK, die Themen wie Gleichbehandlung, Antidiskriminierung und Dekolonisierung 

an der Akademie verhandeln. Um diese stärker ins Bewusstsein zu rufen und einen Rahmen für 

Austausch zu schaffen, finden wöchentliche Treffen statt. 
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Der Nachteilsausgleich für Studierende in besonderen Lebenslagen ist durch §13 der SPO sicher-

gestellt. In besonderen Lebenslagen können sich die Studierenden auch an die Studierendenvertre-

tung wenden, wie auch Unterstützung durch psychologische Betreuung des Studentenwerks an der 

LMU in Anspruch nehmen. In erster Linie können die Studierenden des Studiengangs immer mit 

dem Team des Studiengangs in Kontakt treten. Es finden wöchentliche Befindlichkeitsrunden statt 

und der offene persönliche Austausch ist Grundlage des Studiengangs. Die Studierenden haben in 

der Gruppensupervision wie auch im zweiten Studienjahr in der Einzelsupervision die Möglichkeit, 

über Belastendes zu sprechen. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf 

Es kann nach den Gesprächen mit den verschiedenen Statusgruppen seitens des Gutachtergremi-

ums bestätigt werden, dass es hochschulweit intensive Aktivitäten mit Bezug auf die Themen Ge-

schlechtergerechtigkeit und Chancengleichheit gibt und dass die genannten hochschulischen Kon-

zepte zur Geschlechtergerechtigkeit und zur Förderung der Chancengleichheit von Studierenden in 

besonderen Lebenslagen sich im hier begutachteten Studiengang sichtbar niederschlagen. Das Er-

möglichen individueller Lösungen auf Hochschul- wie auch auf Studiengangsebene wurde dem Gut-

achtergremium glaubhaft bestätigt.  

Das Gutachtergremium freut sich zu hören, dass Bezeichnungen wie „Frauenbeauftragte“ oder „Be-

hindertenbeauftragte“, die der Terminologie des aktuell noch gültigen Bayerischen Hochschulgeset-

zes entsprechen, mit der demnächst erwarteten Verabschiedung der Gesetzesnovelle hochschul-

übergreifend an ein eher zeitgemäßes Selbstverständnis angepasst werden. Nach Ansicht der Gut-

achterinnen und Gutachter ist gerade in einem therapeutischen Studium eine bewusste Haltung in 

diesen Punkten zu befördern, weshalb die Studiengangsleitung dazu ermutigt wird, sich bspw. durch 

eine konsequente Gestaltung der Kommunikation noch intensiver mit dem Thema der Verständi-

gung auf einen verbindlichen Sprachgebrauch auseinanderzusetzen und die Relevanz einer eige-

nen Positionierung noch stärker nach außen zu vermitteln. 

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist erfüllt. 

2.6 Hochschulische Kooperationen (§ 20 MRVO) 

Sachstand 

Ein Teil der Module C.9 Theoretische Lehre im interdisziplinären Feld der Kunsttherapie – Einfüh-

rung (im ersten Studienjahr) und C.10 Theoretische Lehre im interdisziplinären Feld der Kunstthe-

rapie – Aufbau (im zweiten Studienjahr) findet ergänzend extern an der LMU München und an der 

TU München statt. Sie sind im Vorlesungsverzeichnis des Studiengangs aufgeführt, sind dort 
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ausführlich beschrieben und finden jährlich wiederholend statt. Hier werden die benötigten berufs-

spezifischen Kenntnisse bzgl. Psychopathologie und Salutogenese, therapeutische Verfahren usw. 

in den Fächern Klinische Psychologie, Psychiatrie, Psychosomatik, Kinder- und Jugendlichen-Psy-

chotherapie sowie Forensik unter Einbezug des aktuellen Forschungsstandes vermittelt. Umgekehrt 

können die spezifischen Perspektiven der angehenden Kunsttherapeuten und -therapeutinnen auch 

innovative Aspekte in den interdisziplinären Diskurs zwischen Kunst und Wissenschaft einbringen, 

der Synergieeffekt liegt nach Einschätzung im Selbstbericht der Hochschule somit auf beiden Seiten 

der Kooperationspartner Akademie und Universität. Die Modulverantwortung liegt gemäß Modul-

handbuch bei der Studiengangsleitung an der Akademie. 

Bewertung: Stärken und Entwicklungsbedarf 

Die Kooperation der Akademie im Bereich des kunsttherapeutischen Studienangebotes mit der TU 

und der LMU München ist historisch gewachsen und wurde bei der Konzeption des Masterstudien-

gangs in die Module mit aufgenommen. Dass somit in diesem Masterstudiengang das Studium die-

ser medizinischen Bezugswissenschaften hier in München auf universitärem Niveau angeboten wer-

den kann, ist ein gutes Alleinstellungsmerkmal, das auch in diesem Feld die hohe Qualität des an-

gebotenen Studiums verdeutlicht. In den Gesprächen wurde deutlich, dass die wissenschaftliche 

Lehre der TU und der LMU für die Studierenden eine Basis bildet, um das dort erworbene Wissen 

im weiteren Studium in Richtung kunsttherapeutischen Handelns zu transferieren und zu verknüp-

fen. Zum Zeitpunkt der Begutachtung fehlten noch schriftliche Kooperationsvereinbarungen, die 

diese gewinnbringende Kooperation formal fassen und damit zukunftssicher aufstellen. Im Nach-

gang der Begutachtung wurden konkrete Verhandlungen zu Lehrkooperationen aufgenommen, die 

jeweiligen Lehrstühle an der LMU und an der TU München wurden in einem nachgereichten Doku-

ment konkret benannt; eine Vereinbarung in Form eines Lehrauftrages stand zum Zeitpunkt der 

Finalisierung des Gutachtens kurz vor der Unterzeichnung, die dazu notwendigen hochschulinternen 

Abläufe wurden auf den Weg gebracht. Das Gutachtergremium ist auf Grundlage der bereits verein-

barten Lehrauftragsvergabe und der weiteren eingeleiteten Kooperationsvereinbarungen davon 

überzeugt, dass ein positiver Ausgang zu erwarten ist.   

Entscheidungsvorschlag 

Das Kriterium ist noch nicht erfüllt, da Vereinbarungen mit der Technischen Universität München 

und der Ludwig-Maximilians-Universität München zu Art und Umfang der durchgeführten Koopera-

tionen noch nicht in gültiger Fassung vorliegen. Das Gutachtergremium geht davon aus, dass die 

eingeleiteten Kooperationsvereinbarungen erfolgreich die hochschulinternen Gremien durchlaufen 

werden. 

Das Gutachtergremium schlägt folgende Auflage vor:  
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• Der Nachweis über die schriftliche Verankerung der Kooperationen mit der Technischen Uni-

versität München und der Ludwig-Maximilians-Universität München mit Bezug auf Lehrver-

anstaltungen in den Modulen C.9 und C.10 „Theoretische Lehre im interdisziplinären Feld 

der Kunsttherapie“ ist nachzureichen. 



Akkreditierungsbericht: Programmakkreditierung Bildnerisches Gestalten und Therapie [M.A.] 

Seite 30 | 43 

III Begutachtungsverfahren 

1 Allgemeine Hinweise 

• Aufgrund der besonderen Umstände (COVID-19 Pandemie) wurde die Begehung online 

durchgeführt. 

2 Rechtliche Grundlagen 

Akkreditierungsstaatsvertrag 

Musterrechtsverordnung (MRVO)/Landesrechtsverordnung 

3 Gutachtergremium 

a) Hochschullehrerinnen/ Hochschullehrer 

• Prof. Martin Honert, Professor für Dreidimensionales Gestalten, Hochschule für Bildende 

Künste Dresden 

• Prof. Judith Samen, Professorin für künstlerische Fotografie, Kunsthochschule Mainz 

• Prof. Peter Sinapius, Professor für Intermediale Kunsttherapie, Medical School Hamburg 

b) Vertreterin der Berufspraxis 

• Silke Ratzeburg, Kunsttherapeutin, Heilpraktiker Psychotherapie, Atelier Ratzeburg Ber-

lin 

c) Vertreter der Studierenden 

• Simon Bosch, Masterstudium Kunsttherapie (M.A.), Hochschule für Wirtschaft und Um-

welt Nürtingen-Geislingen 
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IV Datenblatt 

1 Daten zum Studiengang 

 

 

Studiengang: Master-Studiengang Bildnerisches Gestalten und Therapie, AdBK München

Angaben für den Zeitraum der vergangenen Akkreditierung3) in Zahlen (Spalten 6, 9 und 12 in Prozent-Angaben)

(1) (2) (3) (4) (5) (6) (7) (8) (9) (10) (11) (12)

SS 20211) ***
//

WS 2020/2021 *** 4 HF* 3 2 2 50% 4 3 100,00% 100,00%

SS 2020 ** 7 HF* 5 4 3 57,10% 6 4 85,70%

WS 2019/2020*** 16 (8 HF*) 13 1 1 6% 3 3 18,75% 6 5 37,50%

SS 2019 //

WS 2018/2019 21 HF* 19 18 16 85,70% 16 14 76,00%

SS 2018 //

WS 2017/2018 39 (29 HF*) 35 15 14 38,46% 30 (1 FS**) 26 76,90%

SS 2017 //

Insgesamt 87 75 3 3 3% 44 39 51% 58 *** 49 66,6% ***
1) 

Geben Sie absteigend die Semester der gültigen Akkreditierung ein, die in Spalte 1 eingegebenen Semesterangaben sind beispielhaft. 

3) 
Das gilt auch für bereits laufende oder noch nicht akkreditierte Studiengänge.

* HF= Höhere Fachsemester mit Antrag für die Anerkennung bereits erbrachter Studienleistungen

wegen Flexsemester

Abschluss-

quote in %

davon 

Frauen 
insgesamt

davon 

Frauen 

Abschluss-

quote in %

** ab SoSe 2020 FS = Coronabedingte Verlängerung der RSZ um 3 Flexi-Semester

                      *** WS 2019/20, WS 2020/ 21 und Sose 2021 statistisch noch nicht abgeschlossen, u.a. >> 

2)
 Definition der kohortenbezogenen Abschlussqote: AbsolventInnen, die ihr Studium in RSZ plus bis zu zwei Semester absolviert haben. 

Berechnung: "Absolventen mit Studienbeginn im Semester X" geteilt durch "Studienanfänger mit Studienbeginn im Semester X", d.h. für jedes Semester; hier beispielhaft ausgehend von den 

AbsolventInnen in RSZ + 2 Semester im WS 2012/2013. 

Erfassung "Abschlussquote"
2)

 und "Studierende nach Geschlecht"

semesterbezogene 

Kohorten 

AbsolventInnen in RSZ oder schneller 

mit Studienbeginn in Semester X

AbsolventInnen in ≤ RSZ + 1 Semester 

mit Studienbeginn in Semester X

AbsolventInnen in ≤ RSZ + 2 Semester 

mit Studienbeginn in Semester X

insgesamt insgesamt insgesamt
Abschluss-

quote in %

StudienanfängerInnen mit 

Studienbeginn in Semester X

davon Frauen 
davon 

Frauen 
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Studiengang: Master-Studiengang Bildnerisches Gestalten und Therapie, AdBK München

Notenspiegel der Abschlussnoten des Studiengangs

Angaben für den Zeitraum der vergangenen Akkreditierung2) in Zahlen für das jeweilige Semester

Bestanden Nicht Best.

(1) (2) (3) (4) (5) (6)

SS 20211) *

WS 2020/2021 8

SS 2020 13 2

WS 2019/20120 4

SS 2019 2

WS 2018/2019 21

SS 2018 2

WS 2017/2018 20

SS 2017

Insgesamt 70 2

2) Das gilt auch für bereits laufende oder noch nicht akkreditierte Studiengänge.

* Statistische Angaben sind noch nicht vollständig

Erfassung "Notenverteilung"

Abschlusssemester

1) 
Geben Sie absteigend die Semester der gültigen Akkreditierung ein, die in Spalte 1 

eingegebenen Semesterangaben  sind beispielhaft. 
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Studiengang: Master-Studiengang Bildnerisches Gestalten und Therapie, AdBK München

Angaben für den Zeitraum der vergangenen Akkreditierung2) in Zahlen für das jeweilige Semester

Abschlusssemester
Studiendauer in RSZ 

oder schneller

 Studiendauer in 

RSZ + 1 Semester

 Studiendauer in 

RSZ + 2 Semester

 Studiendauer in > 

RSZ + 2 Semester

Gesamt 

(= 100%) 

(1) (2) (3) (4) (5) (6)

SS 20211) 1 2 3 *

WS 2020/2021 2 8 10

SS 2020 8 2 2 12

WS 2019/2020 1 1 2 4

SS 2019 1 1 2

WS 2018/2019 16 2 3 21

SS 2018 1 1 2

WS 2017/2018 12 6 2 20

SS 2017

72

* SoSe 2021 ist statistisch nicht abgeschlossen

Erfassung "Studiendauer im Verhältnis zur Regelstudienzeit (RSZ)" 

1) 
Geben Sie absteigend die Semester der gültigen Akkreditierung ein, die in Spalte 1 eingegebenen Semesterangaben sind 

2) 
Das gilt auch für bereits laufende oder noch nicht akkreditierte Studiengänge.
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2 Daten zur Akkreditierung 

Vertragsschluss Hochschule – Agentur: 20.01.2021 

Eingang der Selbstdokumentation: 07.04.2021 

Zeitpunkt der Begehung: 29./30.04.2021 (Online-Konferenz) 

Personengruppen, mit denen Gespräche geführt wor-
den sind: 

Studiengangsleitung und Lehrende, Hochschullei-
tung, Studierende 

An räumlicher und sächlicher Ausstattung wurde be-
sichtigt (optional, sofern fachlich angezeigt): 

Digitales Besichtigungsmaterial über die Räum-
lichkeiten der Akademie und von den Studierenden 
realisierte Ausstellungen 
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V Glossar 

Akkreditierungsbericht Der Akkreditierungsbericht besteht aus dem von der Agentur erstellten Prüfbe-
richt (zur Erfüllung der formalen Kriterien) und dem von dem Gutachtergremium 
erstellten Gutachten (zur Erfüllung der fachlich-inhaltlichen Kriterien). 

Akkreditierungsverfahren Das gesamte Verfahren von der Antragstellung der Hochschule bei der Agentur 
bis zur Entscheidung durch den Akkreditierungsrat (Begutachtungsverfahren + 
Antragsverfahren) 

Antragsverfahren Verfahren von der Antragstellung der Hochschule beim Akkreditierungsrat bis 
zur Beschlussfassung durch den Akkreditierungsrat 

Begutachtungsverfahren Verfahren von der Antragstellung der Hochschule bei einer Agentur bis zur Er-
stellung des fertigen Akkreditierungsberichts 

Gutachten Das Gutachten wird von der Gutachtergremium erstellt und bewertet die Erfül-
lung der fachlich-inhaltlichen Kriterien 

Internes Akkreditierungs-
verfahren 

Hochschulinternes Verfahren, in dem die Erfüllung der formalen und fachlich-
inhaltlichen Kriterien auf Studiengangsebene durch eine systemakkreditierte 
Hochschule überprüft wird. 

MRVO Musterrechtsverordnung 

Prüfbericht Der Prüfbericht wird von der Agentur erstellt und bewertet die Erfüllung der for-
malen Kriterien 

Reakkreditierung Erneute Akkreditierung, die auf eine vorangegangene Erst- oder Reakkreditie-
rung folgt. 

StAkkrStV Studienakkreditierungsstaatsvertrag 
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Anhang 

§ 3 Studienstruktur und Studiendauer  

(1) 1Im System gestufter Studiengänge ist der Bachelorabschluss der erste berufsqualifizierende Regelab-
schluss eines Hochschulstudiums; der Masterabschluss stellt einen weiteren berufsqualifizierenden Hoch-
schulabschluss dar. 2Grundständige Studiengänge, die unmittelbar zu einem Masterabschluss führen, sind 
mit Ausnahme der in Absatz 3 genannten Studiengänge ausgeschlossen.  

(2) 1Die Regelstudienzeiten für ein Vollzeitstudium betragen sechs, sieben oder acht Semester bei den Ba-
chelorstudiengängen und vier, drei oder zwei Semester bei den Masterstudiengängen. 2Im Bachelorstudium 
beträgt die Regelstudienzeit im Vollzeitstudium mindestens drei Jahre. 3Bei konsekutiven Studiengängen be-
trägt die Gesamtregelstudienzeit im Vollzeitstudium fünf Jahre (zehn Semester). 4Wenn das Landesrecht dies 
vorsieht, sind kürzere und längere Regelstudienzeiten bei entsprechender studienorganisatorischer Gestal-
tung ausnahmsweise möglich, um den Studierenden eine individuelle Lernbiografie, insbesondere durch Teil-
zeit-, Fern-, berufsbegleitendes oder duales Studium sowie berufspraktische Semester, zu ermöglichen. 5Ab-
weichend von Satz 3 können in den künstlerischen Kernfächern an Kunst- und Musikhochschulen nach nähe-
rer Bestimmung des Landesrechts konsekutive Bachelor- und Masterstudiengänge auch mit einer Gesamtre-
gelstudienzeit von sechs Jahren eingerichtet werden.  

(3) Theologische Studiengänge, die für das Pfarramt, das Priesteramt und den Beruf der Pastoralreferentin 
oder des Pastoralreferenten qualifizieren („Theologisches Vollstudium“), müssen nicht gestuft sein und können 
eine Regelstudienzeit von zehn Semestern aufweisen.  

Zurück zum Prüfbericht 

§ 4 Studiengangsprofile  

(1) 1Masterstudiengänge können in „anwendungsorientierte“ und „forschungsorientierte“ unterschieden wer-
den. 2Masterstudiengänge an Kunst- und Musikhochschulen können ein besonderes künstlerisches Profil ha-
ben. 3Masterstudiengänge, in denen die Bildungsvoraussetzungen für ein Lehramt vermittelt werden, haben 
ein besonderes lehramtsbezogenes Profil. 4Das jeweilige Profil ist in der Akkreditierung festzustellen.  

(2) 1Bei der Einrichtung eines Masterstudiengangs ist festzulegen, ob er konsekutiv oder weiterbildend ist. 
2Weiterbildende Masterstudiengänge entsprechen in den Vorgaben zur Regelstudienzeit und zur Abschluss-
arbeit den konsekutiven Masterstudiengängen und führen zu dem gleichen Qualifikationsniveau und zu den-
selben Berechtigungen.  

(3) Bachelor- und Masterstudiengänge sehen eine Abschlussarbeit vor, mit der die Fähigkeit nachgewiesen 
wird, innerhalb einer vorgegebenen Frist ein Problem aus dem jeweiligen Fach selbständig nach wissenschaft-
lichen bzw. künstlerischen Methoden zu bearbeiten.  

Zurück zum Prüfbericht 

§ 5 Zugangsvoraussetzungen und Übergänge zwischen Studienangeboten  

(1) 1Zugangsvoraussetzung für einen Masterstudiengang ist ein erster berufsqualifizierender Hochschulab-
schluss. 2Bei weiterbildenden und künstlerischen Masterstudiengängen kann der berufsqualifizierende Hoch-
schulabschluss durch eine Eingangsprüfung ersetzt werden, sofern Landesrecht dies vorsieht. 3Weiterbil-
dende Masterstudiengänge setzen qualifizierte berufspraktische Erfahrung von in der Regel nicht unter einem 
Jahr voraus.  

(2) 1Als Zugangsvoraussetzung für künstlerische Masterstudiengänge ist die hierfür erforderliche besondere 
künstlerische Eignung nachzuweisen. 2Beim Zugang zu weiterbildenden künstlerischen Masterstudiengängen 
können auch berufspraktische Tätigkeiten, die während des Studiums abgeleistet werden, berücksichtigt wer-
den, sofern Landesrecht dies ermöglicht. Das Erfordernis berufspraktischer Erfahrung gilt nicht an Kunsthoch-
schulen für solche Studien, die einer Vertiefung freikünstlerischer Fähigkeiten dienen, sofern landesrechtliche 
Regelungen dies vorsehen.  

(3) Für den Zugang zu Masterstudiengängen können weitere Voraussetzungen entsprechend Landesrecht 
vorgesehen werden.  

Zurück zum Prüfbericht 
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§ 6 Abschlüsse und Abschlussbezeichnungen  

(1) 1Nach einem erfolgreich abgeschlossenen Bachelor- oder Masterstudiengang wird jeweils nur ein Grad, 
der Bachelor- oder Mastergrad, verliehen, es sei denn, es handelt sich um einen Multiple-Degree-Abschluss. 
2Dabei findet keine Differenzierung der Abschlussgrade nach der Dauer der Regelstudienzeit statt.  

(2) 1Für Bachelor- und konsekutive Mastergrade sind folgende Bezeichnungen zu verwenden:  

1. Bachelor of Arts (B.A.) und Master of Arts (M.A.) in den Fächergruppen Sprach- und Kulturwissenschaften, 
Sport, Sportwissenschaft, Sozialwissenschaften, Kunstwissenschaft, Darstellende Kunst und bei entsprechen-
der inhaltlicher Ausrichtung in der Fächergruppe Wirtschaftswissenschaften sowie in künstlerisch angewand-
ten Studiengängen,  

2. Bachelor of Science (B.Sc.) und Master of Science (M.Sc.) in den Fächergruppen Mathematik, Naturwis-
senschaften, Medizin, Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaften, in den Fächergruppen Ingenieurwissen-
schaften und Wirtschaftswissenschaften bei entsprechender inhaltlicher Ausrichtung,  

3. Bachelor of Engineering (B.Eng.) und Master of Engineering (M.Eng.) in der Fächergruppe Ingenieurwis-
senschaften bei entsprechender inhaltlicher Ausrichtung,  

4. Bachelor of Laws (LL.B.) und Master of Laws (LL.M.) in der Fächergruppe Rechtswissenschaften,  

5. Bachelor of Fine Arts (B.F.A.) und Master of Fine Arts (M.F.A.) in der Fächergruppe Freie Kunst,  

6. Bachelor of Music (B.Mus.) und Master of Music (M.Mus.) in der Fächergruppe Musik,  

7. 1Bachelor of Education (B.Ed.) und Master of Education (M.Ed.) für Studiengänge, in denen die Bildungs-
voraussetzungen für ein Lehramt vermittelt werden. 2Für einen polyvalenten Studiengang kann entsprechend 
dem inhaltlichen Schwerpunkt des Studiengangs eine Bezeichnung nach den Nummern 1 bis 7 vorgesehen 
werden.  
2Fachliche Zusätze zu den Abschlussbezeichnungen und gemischtsprachige Abschlussbezeichnungen sind 
ausgeschlossen. 3Bachelorgrade mit dem Zusatz „honours“ („B.A. hon.“) sind ausgeschlossen. 4Bei interdis-
ziplinären und Kombinationsstudiengängen richtet sich die Abschlussbezeichnung nach demjenigen Fachge-
biet, dessen Bedeutung im Studiengang überwiegt. 5Für Weiterbildungsstudiengänge dürfen auch Master-
grade verwendet werden, die von den vorgenannten Bezeichnungen abweichen. 6Für theologische Studien-
gänge, die für das Pfarramt, das Priesteramt und den Beruf der Pastoralreferentin oder des Pastoralreferenten 
qualifizieren („Theologisches Vollstudium“), können auch abweichende Bezeichnungen verwendet werden.  

(3) In den Abschlussdokumenten darf an geeigneter Stelle verdeutlicht werden, dass das Qualifikationsniveau 
des Bachelorabschlusses einem Diplomabschluss an Fachhochulen bzw. das Qualifikationsniveau eines Mas-
terabschlusses einem Diplomabschluss an Universitäten oder gleichgestellten Hochschulen entspricht.  

(4) Auskunft über das dem Abschluss zugrundeliegende Studium im Einzelnen erteilt das Diploma Supple-
ment, das Bestandteil jedes Abschlusszeugnisses ist.  

Zurück zum Prüfbericht 

§ 7 Modularisierung  

(1) 1Die Studiengänge sind in Studieneinheiten (Module) zu gliedern, die durch die Zusammenfassung von 
Studieninhalten thematisch und zeitlich abgegrenzt sind. 2Die Inhalte eines Moduls sind so zu bemessen, dass 
sie in der Regel innerhalb von maximal zwei aufeinander folgenden Semestern vermittelt werden können; in 
besonders begründeten Ausnahmefällen kann sich ein Modul auch über mehr als zwei Semester erstrecken. 
3Für das künstlerische Kernfach im Bachelorstudium sind mindestens zwei Module verpflichtend, die etwa 
zwei Drittel der Arbeitszeit in Anspruch nehmen können.  

(2) 1Die Beschreibung eines Moduls soll mindestens enthalten:  

1. Inhalte und Qualifikationsziele des Moduls,  

2. Lehr- und Lernformen,  

3. Voraussetzungen für die Teilnahme,  

4. Verwendbarkeit des Moduls,  

5. Voraussetzungen für die Vergabe von ECTS-Leistungspunkten entsprechend dem European Credit Trans-
fer System (ECTS-Leistungspunkte),  

6. ECTS-Leistungspunkte und Benotung,  

7. Häufigkeit des Angebots des Moduls,  

8. Arbeitsaufwand und  

9. Dauer des Moduls.  
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(3) 1Unter den Voraussetzungen für die Teilnahme sind die Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten für eine 
erfolgreiche Teilnahme und Hinweise für die geeignete Vorbereitung durch die Studierenden zu benennen. 
2Im Rahmen der Verwendbarkeit des Moduls ist darzustellen, welcher Zusammenhang mit anderen Modulen 
desselben Studiengangs besteht und inwieweit es zum Einsatz in anderen Studiengängen geeignet ist. 3Bei 
den Voraussetzungen für die Vergabe von ECTS-Leistungspunkten ist anzugeben, wie ein Modul erfolgreich 
absolviert werden kann (Prüfungsart, -umfang, -dauer).  

Zurück zum Prüfbericht 

§ 8 Leistungspunktesystem  

(1) 1Jedem Modul ist in Abhängigkeit vom Arbeitsaufwand für die Studierenden eine bestimmte Anzahl von 
ECTS-Leistungspunkten zuzuordnen. 2Je Semester sind in der Regel 30 Leistungspunkte zu Grunde zu legen. 
3Ein Leistungspunkt entspricht einer Gesamtarbeitsleistung der Studierenden im Präsenz- und Selbststudium 
von 25 bis höchstens 30 Zeitstunden. 4Für ein Modul werden ECTS-Leistungspunkte gewährt, wenn die in der 
Prüfungsordnung vorgesehenen Leistungen nachgewiesen werden. 5Die Vergabe von ECTS-Leistungspunk-
ten setzt nicht zwingend eine Prüfung, sondern den erfolgreichen Abschluss des jeweiligen Moduls voraus.  

(2) 1Für den Bachelorabschluss sind nicht weniger als 180 ECTS-Leistungspunkte nachzuweisen. 2Für den 
Masterabschluss werden unter Einbeziehung des vorangehenden Studiums bis zum ersten berufsqualifizie-
renden Abschluss 300 ECTS-Leistungspunkte benötigt. 3Davon kann bei entsprechender Qualifikation der 
Studierenden im Einzelfall abgewichen werden, auch wenn nach Abschluss eines Masterstudiengangs 300 
ECTS-Leistungspunkte nicht erreicht werden. 4Bei konsekutiven Bachelor- und Masterstudiengängen in den 
künstlerischen Kernfächern an Kunst- und Musikhochschulen mit einer Gesamtregelstudienzeit von sechs 
Jahren wird das Masterniveau mit 360 ECTS-Leistungspunkten erreicht.  

(3) 1Der Bearbeitungsumfang beträgt für die Bachelorarbeit 6 bis 12 ECTS-Leistungspunkte und für die Mas-
terarbeit 15 bis 30 ECTS-Leistungspunkte. 2In Studiengängen der Freien Kunst kann in begründeten Ausnah-
mefällen der Bearbeitungsumfang für die Bachelorarbeit bis zu 20 ECTS-Leistungspunkte und für die Master-
arbeit bis zu 40 ECTS-Leistungspunkte betragen.  

(4) 1In begründeten Ausnahmefällen können für Studiengänge mit besonderen studienorganisatorischen Maß-
nahmen bis zu 75 ECTS-Leistungspunkte pro Studienjahr zugrunde gelegt werden. 2Dabei ist die Arbeitsbe-
lastung eines ECTS-Leistungspunktes mit 30 Stunden bemessen. 3Besondere studienorganisatorische Maß-
nahmen können insbesondere Lernumfeld und Betreuung, Studienstruktur, Studienplanung und Maßnahmen 
zur Sicherung des Lebensunterhalts betreffen.  

(5) 1Bei Lehramtsstudiengängen für Lehrämter der Grundschule oder Primarstufe, für übergreifende Lehräm-
ter der Primarstufe und aller oder einzelner Schularten der Sekundarstufe, für Lehrämter für alle oder einzelne 
Schularten der Sekundarstufe I sowie für Sonderpädagogische Lehrämter I kann ein Masterabschluss verge-
ben werden, wenn nach mindestens 240 an der Hochschule erworbenen ECTS-Leistungspunkten unter Ein-
beziehung des Vorbereitungsdienstes insgesamt 300 ECTS-Leistungspunkte erreicht sind. 

(6) 1An Berufsakademien sind bei einer dreijährigen Ausbildungsdauer für den Bachelorabschluss in der Regel 
180 ECTS-Leistungspunkte nachzuweisen. 2Der Umfang der theoriebasierten Ausbildungsanteile darf 120 
ECTS-Leistungspunkte, der Umfang der praxisbasierten Ausbildungsanteile 30 ECTS-Leistungspunkte nicht 
unterschreiten. 

Zurück zum Prüfbericht 

Art. 2 Abs. 2 StAkkrStV Anerkennung und Anrechnung* 

Formale Kriterien sind […] Maßnahmen zur Anerkennung von Leistungen bei einem Hochschul- oder Studi-
engangswechsel und von außerhochschulisch erbrachten Leistungen. 

Zurück zum Prüfbericht 

§ 9 Besondere Kriterien für Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen  

(1) 1Umfang und Art bestehender Kooperationen mit Unternehmen und sonstigen Einrichtungen sind unter 
Einbezug nichthochschulischer Lernorte und Studienanteile sowie der Unterrichtssprache(n) vertraglich gere-
gelt und auf der Internetseite der Hochschule beschrieben. 2Bei der Anwendung von Anrechnungsmodellen 
im Rahmen von studiengangsbezogenen Kooperationen ist die inhaltliche Gleichwertigkeit anzurechnender 
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nichthochschulischer Qualifikationen und deren Äquivalenz gemäß dem angestrebten Qualifikationsniveau 
nachvollziehbar dargelegt.  

(2) Im Fall von studiengangsbezogenen Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen ist der Mehr-
wert für die künftigen Studierenden und die gradverleihende Hochschule nachvollziehbar dargelegt.  

Zurück zum Prüfbericht 

§ 10 Sonderregelungen für Joint-Degree-Programme  

(1) Ein Joint-Degree-Programm ist ein gestufter Studiengang, der von einer inländischen Hochschule gemein-
sam mit einer oder mehreren Hochschulen ausländischer Staaten aus dem Europäischen Hochschulraum 
koordiniert und angeboten wird, zu einem gemeinsamen Abschluss führt und folgende weitere Merkmale auf-
weist:  

1. Integriertes Curriculum,  

2. Studienanteil an einer oder mehreren ausländischen Hochschulen von in der Regel mindestens 25 Prozent,  

3. vertraglich geregelte Zusammenarbeit,  

4. abgestimmtes Zugangs- und Prüfungswesen und  

5. eine gemeinsame Qualitätssicherung.  

(2) 1Qualifikationen und Studienzeiten werden in Übereinstimmung mit dem Gesetz zu dem Übereinkommen 
vom 11. April 1997 über die Anerkennung von Qualifikationen im Hochschulbereich in der europäischen Re-
gion vom 16. Mai 2007 (BGBl. 2007 II S. 712, 713) (Lissabon-Konvention) anerkannt. 2Das ECTS wird ent-
sprechend §§ 7 und 8 Absatz 1 angewendet und die Verteilung der Leistungspunkte ist geregelt. 3Für den 
Bachelorabschluss sind 180 bis 240 Leistungspunkte nachzuweisen und für den Masterabschluss nicht weni-
ger als 60 Leistungspunkte. 4Die wesentlichen Studieninformationen sind veröffentlicht und für die Studieren-
den jederzeit zugänglich.  

(3) Wird ein Joint Degree-Programm von einer inländischen Hochschule gemeinsam mit einer oder mehreren 
Hochschulen ausländischer Staaten koordiniert und angeboten, die nicht dem Europäischen Hochschulraum 
angehören (außereuropäische Kooperationspartner), so finden auf Antrag der inländischen Hochschule die 
Absätze 1 und 2 entsprechende Anwendung, wenn sich die außereuropäischen Kooperationspartner in der 
Kooperationsvereinbarung mit der inländischen Hochschule zu einer Akkreditierung unter Anwendung der in 
den Absätzen 1 und 2 sowie in den §§ 16 Absatz 1 und 33 Absatz 1 geregelten Kriterien und Verfahrensregeln 
verpflichtet.  

Zurück zum Prüfbericht 

§ 11 Qualifikationsziele und Abschlussniveau  

(1) 1Die Qualifikationsziele und die angestrebten Lernergebnisse sind klar formuliert und tragen den in Artikel 
2 Absatz 3 Nummer 1 Studienakkreditierungsstaatsvertrag genannten Zielen von Hochschulbildung wissen-
schaftliche oder künstlerische Befähigung sowie Befähigung zu einer qualifizierten Erwerbstätigkeit und Per-
sönlichkeitsentwicklung nachvollziehbar Rechnung. 2Die Dimension Persönlichkeitsbildung umfasst auch die 
künftige zivilgesellschaftliche, politische und kulturelle Rolle der Absolventinnen und Absolventen. Die Studie-
renden sollen nach ihrem Abschluss in der Lage sein, gesellschaftliche Prozesse kritisch, reflektiert sowie mit 
Verantwortungsbewusstsein und in demokratischem Gemeinsinn maßgeblich mitzugestalten.  

(2) Die fachlichen und wissenschaftlichen/künstlerischen Anforderungen umfassen die Aspekte Wissen und 
Verstehen (Wissensverbreiterung, Wissensvertiefung und Wissensverständnis), Einsatz, Anwendung und Er-
zeugung von Wissen/Kunst (Nutzung und Transfer, wissenschaftliche Innovation), Kommunikation und Ko-
operation sowie wissenschaftliches/künstlerisches Selbstverständnis / Professionalität und sind stimmig im 
Hinblick auf das vermittelte Abschlussniveau.  

(3) 1Bachelorstudiengänge dienen der Vermittlung wissenschaftlicher Grundlagen, Methodenkompetenz und 
berufsfeldbezogener Qualifikationen und stellen eine breite wissenschaftliche Qualifizierung sicher. 2Konse-
kutive Masterstudiengänge sind als vertiefende, verbreiternde, fachübergreifende oder fachlich andere Studi-
engänge ausgestaltet. 3Weiterbildende Masterstudiengänge setzen qualifizierte berufspraktische Erfahrung 
von in der Regel nicht unter einem Jahr voraus. 4Das Studiengangskonzept weiterbildender Masterstudien-
gänge berücksichtigt die beruflichen Erfahrungen und knüpft zur Erreichung der Qualifikationsziele an diese 
an. 5Bei der Konzeption legt die Hochschule den Zusammenhang von beruflicher Qualifikation und Studien-
angebot sowie die Gleichwertigkeit der Anforderungen zu konsekutiven Masterstudiengängen dar. 6Künstleri-
sche Studiengänge fördern die Fähigkeit zur künstlerischen Gestaltung und entwickeln diese fort.  
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Zurück zum Gutachten 

§ 12 Schlüssiges Studiengangskonzept und adäquate Umsetzung 

§ 12 Abs. 1 Sätze 1 bis 3 und Satz 5 

(1) 1Das Curriculum ist unter Berücksichtigung der festgelegten Eingangsqualifikation und im Hinblick auf die 
Erreichbarkeit der Qualifikationsziele adäquat aufgebaut. 2Die Qualifikationsziele, die Studiengangsbezeich-
nung, Abschlussgrad und -bezeichnung und das Modulkonzept sind stimmig aufeinander bezogen. 3Das Stu-
diengangskonzept umfasst vielfältige, an die jeweilige Fachkultur und das Studienformat angepasste Lehr- 
und Lernformen sowie gegebenenfalls Praxisanteile. 5Es bezieht die Studierenden aktiv in die Gestaltung von 
Lehr- und Lernprozessen ein (studierendenzentriertes Lehren und Lernen) und eröffnet Freiräume für ein 
selbstgestaltetes Studium.  

Zurück zum Gutachten 

§ 12 Abs. 1 Satz 4 

4Es [das Studiengangskonzept] schafft geeignete Rahmenbedingungen zur Förderung der studentischen Mo-
bilität, die den Studierenden einen Aufenthalt an anderen Hochschulen ohne Zeitverlust ermöglichen. 

Zurück zum Gutachten 

§ 12 Abs. 2 

(2) 1Das Curriculum wird durch ausreichendes fachlich und methodisch-didaktisch qualifiziertes Lehrpersonal 
umgesetzt. 2Die Verbindung von Forschung und Lehre wird entsprechend dem Profil der Hochschulart insbe-
sondere durch hauptberuflich tätige Professorinnen und Professoren sowohl in grundständigen als auch wei-
terführenden Studiengängen gewährleistet. 3Die Hochschule ergreift geeignete Maßnahmen der Personalaus-
wahl und -qualifizierung. 

Zurück zum Gutachten 

§ 12 Abs. 3 

(3) Der Studiengang verfügt darüber hinaus über eine angemessene Ressourcenausstattung (insbesondere 
nichtwissenschaftliches Personal, Raum- und Sachausstattung, einschließlich IT-Infrastruktur, Lehr- und Lern-
mittel). 

Zurück zum Gutachten 

§ 12 Abs. 4 

(4) 1Prüfungen und Prüfungsarten ermöglichen eine aussagekräftige Überprüfung der erreichten Lernergeb-
nisse. 2Sie sind modulbezogen und kompetenzorientiert. 

Zurück zum Gutachten 

§ 12 Abs. 5 

(5) 1Die Studierbarkeit in der Regelstudienzeit ist gewährleistet. 2Dies umfasst insbesondere  

1. einen planbaren und verlässlichen Studienbetrieb,  

2. die weitgehende Überschneidungsfreiheit von Lehrveranstaltungen und Prüfungen,  

3. einen plausiblen und der Prüfungsbelastung angemessenen durchschnittlichen Arbeitsaufwand, wobei die 
Lernergebnisse eines Moduls so zu bemessen sind, dass sie in der Regel innerhalb eines Semesters oder 
eines Jahres erreicht werden können, was in regelmäßigen Erhebungen validiert wird, und  
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4. eine adäquate und belastungsangemessene Prüfungsdichte und -organisation, wobei in der Regel für ein 
Modul nur eine Prüfung vorgesehen wird und Module mindestens einen Umfang von fünf ECTS-Leistungs-
punkten aufweisen sollen. 

Zurück zum Gutachten 

§ 12 Abs. 6 

(6) Studiengänge mit besonderem Profilanspruch weisen ein in sich geschlossenes Studiengangskonzept aus, 
das die besonderen Charakteristika des Profils angemessen darstellt. 

Zurück zum Gutachten 

§ 13 Fachlich-Inhaltliche Gestaltung der Studiengänge  

§ 13 Abs. 1 

(1) 1Die Aktualität und Adäquanz der fachlichen und wissenschaftlichen Anforderungen ist gewährleistet. 2Die 
fachlich-inhaltliche Gestaltung und die methodisch-didaktischen Ansätze des Curriculums werden kontinuier-
lich überprüft und an fachliche und didaktische Weiterentwicklungen angepasst. 3Dazu erfolgt eine systemati-
sche Berücksichtigung des fachlichen Diskurses auf nationaler und gegebenenfalls internationaler Ebene.  

Zurück zum Gutachten 

§ 13 Abs. 2 und 3 

(2) In Studiengängen, in denen die Bildungsvoraussetzungen für ein Lehramt vermittelt werden, sind Grund-
lage der Akkreditierung sowohl die Bewertung der Bildungswissenschaften und Fachwissenschaften sowie 
deren Didaktik nach ländergemeinsamen und länderspezifischen fachlichen Anforderungen als auch die län-
dergemeinsamen und länderspezifischen strukturellen Vorgaben für die Lehrerausbildung. 

(3) 1Im Rahmen der Akkreditierung von Lehramtsstudiengängen ist insbesondere zu prüfen, ob  

1. ein integratives Studium an Universitäten oder gleichgestellten Hochschulen von mindestens zwei Fachwis-
senschaften und von Bildungswissenschaften in der Bachelorphase sowie in der Masterphase (Ausnahmen 
sind bei den Fächern Kunst und Musik zulässig),  

2. schulpraktische Studien bereits während des Bachelorstudiums und  

3 eine Differenzierung des Studiums und der Abschlüsse nach Lehrämtern erfolgt sind. 2Ausnahmen beim 
Lehramt für die beruflichen Schulen sind zulässig.  

Zurück zum Gutachten 

§ 14 Studienerfolg  

1Der Studiengang unterliegt unter Beteiligung von Studierenden und Absolventinnen und Absolventen einem 
kontinuierlichen Monitoring. 2Auf dieser Grundlage werden Maßnahmen zur Sicherung des Studienerfolgs ab-
geleitet. 3Diese werden fortlaufend überprüft und die Ergebnisse für die Weiterentwicklung des Studiengangs 
genutzt. 4Die Beteiligten werden über die Ergebnisse und die ergriffenen Maßnahmen unter Beachtung daten-
schutzrechtlicher Belange informiert.  

Zurück zum Gutachten 

§ 15 Geschlechtergerechtigkeit und Nachteilsausgleich  

Die Hochschule verfügt über Konzepte zur Geschlechtergerechtigkeit und zur Förderung der Chancengleich-
heit von Studierenden in besonderen Lebenslagen, die auf der Ebene des Studiengangs umgesetzt werden.  

Zurück zum Gutachten 
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§ 16 Sonderregelungen für Joint-Degree-Programme  

(1) 1Für Joint-Degree-Programme finden die Regelungen in § 11 Absätze 1 und 2, sowie § 12 Absatz 1 Sätze 
1 bis 3, Absatz 2 Satz 1, Absätze 3 und 4 sowie § 14 entsprechend Anwendung. 2Daneben gilt:  

1. Die Zugangsanforderungen und Auswahlverfahren sind der Niveaustufe und der Fachdisziplin, in der der 
Studiengang angesiedelt ist, angemessen.  

2. Es kann nachgewiesen werden, dass mit dem Studiengang die angestrebten Lernergebnisse erreicht wer-
den.  

3. Soweit einschlägig, sind die Vorgaben der Richtlinie 2005/36/EG vom 07.09.2005 (ABl. L 255 vom 
30.9.2005, S. 22-142) über die Anerkennung von Berufsqualifikationen, zuletzt geändert durch die Richtlinie 
2013/55/EU vom 17.01.2014 (ABl. L 354 vom 28.12.2013, S. 132-170) berücksichtigt.  

4. Bei der Betreuung, der Gestaltung des Studiengangs und den angewendeten Lehr- und Lernformen werden 
die Vielfalt der Studierenden und ihrer Bedürfnisse respektiert und die spezifischen Anforderungen mobiler 
Studierender berücksichtigt.  

5. Das Qualitätsmanagementsystem der Hochschule gewährleistet die Umsetzung der vorstehenden und der 
in § 17 genannten Maßgaben.  

(2) Wird ein Joint Degree-Programm von einer inländischen Hochschule gemeinsam mit einer oder mehreren 
Hochschulen ausländischer Staaten koordiniert und angeboten, die nicht dem Europäischen Hochschulraum 
angehören (außereuropäische Kooperationspartner), so findet auf Antrag der inländischen Hochschule Absatz 
1 entsprechende Anwendung, wenn sich die außereuropäischen Kooperationspartner in der Kooperationsver-
einbarung mit der inländischen Hochschule zu einer Akkreditierung unter Anwendung der in Absatz 1, sowie 
der in den §§ 10 Absätze 1 und 2 und 33 Absatz 1 geregelten Kriterien und Verfahrensregeln verpflichtet.  

Zurück zum Gutachten 

§ 19 Kooperationen mit nichthochschulischen Einrichtungen  

1Führt eine Hochschule einen Studiengang in Kooperation mit einer nichthochschulischen Einrichtung durch, 
ist die Hochschule für die Einhaltung der Maßgaben gemäß der Teile 2 und 3 verantwortlich. 2Die gradverlei-
hende Hochschule darf Entscheidungen über Inhalt und Organisation des Curriculums, über Zulassung, An-
erkennung und Anrechnung, über die Aufgabenstellung und Bewertung von Prüfungsleistungen, über die Ver-
waltung von Prüfungs- und Studierendendaten, über die Verfahren der Qualitätssicherung sowie über Kriterien 
und Verfahren der Auswahl des Lehrpersonals nicht delegieren.  

Zurück zum Gutachten 

§ 20 Hochschulische Kooperationen  

(1) 1Führt eine Hochschule eine studiengangsbezogene Kooperation mit einer anderen Hochschule durch, 
gewährleistet die gradverleihende Hochschule bzw. gewährleisten die gradverleihenden Hochschulen die Um-
setzung und die Qualität des Studiengangskonzeptes. 2Art und Umfang der Kooperation sind beschrieben und 
die der Kooperation zu Grunde liegenden Vereinbarungen dokumentiert.  

(2) 1Führt eine systemakkreditierte Hochschule eine studiengangsbezogene Kooperation mit einer anderen 
Hochschule durch, kann die systemakkreditierte Hochschule dem Studiengang das Siegel des Akkreditie-
rungsrates gemäß § 22 Absatz 4 Satz 2 verleihen, sofern sie selbst gradverleihend ist und die Umsetzung und 
die Qualität des Studiengangskonzeptes gewährleistet. 2Abs. 1 Satz 2 gilt entsprechend.  

(3) 1Im Fall der Kooperation von Hochschulen auf der Ebene ihrer Qualitätsmanagementsysteme ist eine Sys-
temakkreditierung jeder der beteiligten Hochschulen erforderlich. 2Auf Antrag der kooperierenden Hochschu-
len ist ein gemeinsames Verfahren der Systemakkreditierung zulässig.  

Zurück zum Gutachten 

§ 21 Besondere Kriterien für Bachelorausbildungsgänge an Berufsakademien  

(1) 1Die hauptberuflichen Lehrkräfte an Berufsakademien müssen die Einstellungsvoraussetzungen für Pro-
fessorinnen und Professoren an Fachhochschulen gemäß § 44 Hochschulrahmengesetz in der Fassung der 
Bekanntmachung vom 19. Januar 1999 (BGBl. I S. 18), das zuletzt durch Artikel 6 Absatz 2 des Gesetzes vom 
23. Mai 2017 (BGBl. I S. 1228) geändert worden ist, erfüllen. 2Soweit Lehrangebote überwiegend der Vermitt-
lung praktischer Fertigkeiten und Kenntnisse dienen, für die nicht die Einstellungsvoraussetzungen für 
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Professorinnen oder Professoren an Fachhochschulen erforderlich sind, können diese entsprechend § 56 
Hochschulrahmengesetz und einschlägigem Landesrecht hauptberuflich tätigen Lehrkräften für besondere 
Aufgaben übertragen werden. 3Der Anteil der Lehre, der von hauptberuflichen Lehrkräften erbracht wird, soll 
40 Prozent nicht unterschreiten. 4Im Ausnahmefall gehören dazu auch Professorinnen oder Professoren an 
Fachhochschulen oder Universitäten, die in Nebentätigkeit an einer Berufsakademie lehren, wenn auch durch 
sie die Kontinuität im Lehrangebot und die Konsistenz der Gesamtausbildung sowie verpflichtend die Betreu-
ung und Beratung der Studierenden gewährleistet sind; das Vorliegen dieser Voraussetzungen ist im Rahmen 
der Akkreditierung des einzelnen Studiengangs gesondert festzustellen.  

(2) 1Absatz 1 Satz 1 gilt entsprechend für nebenberufliche Lehrkräfte, die theoriebasierte, zu ECTS-Leistungs-
punkten führende Lehrveranstaltungen anbieten oder die als Prüferinnen oder Prüfer an der Ausgabe und 
Bewertung der Bachelorarbeit mitwirken. 2Lehrveranstaltungen nach Satz 1 können ausnahmsweise auch von 
nebenberuflichen Lehrkräften angeboten werden, die über einen fachlich einschlägigen Hochschulabschluss 
oder einen gleichwertigen Abschluss sowie über eine fachwissenschaftliche und didaktische Befähigung und 
über eine mehrjährige fachlich einschlägige Berufserfahrung entsprechend den Anforderungen an die Lehr-
veranstaltung verfügen.  

(3) Im Rahmen der Akkreditierung ist auch zu überprüfen:  

1. das Zusammenwirken der unterschiedlichen Lernorte (Studienakademie und Betrieb),  

2. die Sicherung von Qualität und Kontinuität im Lehrangebot und in der Betreuung und Beratung der Studie-
renden vor dem Hintergrund der besonderen Personalstruktur an Berufsakademien und  

3. das Bestehen eines nachhaltigen Qualitätsmanagementsystems, das die unterschiedlichen Lernorte um-
fasst.  

Zurück zum Gutachten 

Art. 2 Abs. 3 Nr. 1 Studienakkreditierungsstaatsvertrag 

Zu den fachlich-inhaltlichen Kriterien gehören 

1. dem angestrebten Abschlussniveau entsprechende Qualifikationsziele eines Studiengangs unter anderem 
bezogen auf den Bereich der wissenschaftlichen oder der künstlerischen Befähigung sowie die Befähigung zu 
einer qualifizierten Erwerbstätigkeit und Persönlichkeitsentwicklung 

Zurück zu § 11 MRVO 

Zurück zum Gutachten 


